
  

Die „Damiger Volhsſtimme“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 
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Inkraftſetzung der Danziger 
Verfaſſung. 

Der Oberkommiſſar Haking hat die Danziger Ver⸗ 
faſſung mit den vom Bürgerblock auf Geheiß des 
Wölkerbundes erfolgten Aenderungen in Kraft geſeßzt. 
Die Danziger 2erônnung berichtet darüber aus Genſ: 
„Die Berhandluntz der Danziger Fragen wird Sonn⸗ 
abend beginnen. Der Hohe Kommiſſar hat geſtern ent⸗ 
ſyrechend dem Junibeſchluß des Rates die Verfaſſung 
au] Grund der Abſtimmung vom 4. April gemäßt 
Artikel 105 des Verſailler Vertrages enödgültin ge⸗ 
nehmigt. Die Stellungnahme des Wölkerbundratet 
wirb'morgen erwartet.“ 

Wẽ᷑T.B. berichtet über den Veſchluß Halings aus Genf: 
Der Kommiſſar des Völkerbundes für die Freie 

Stadt Danzig General Haking hat am Freitag, den 
12. Mai die Verſaſſung der Freien Stadt Danzig als 
in Kraft getreten erklärt gemäß den Beſchlüſſen des 
Danziger Volkstages vom 4. April d. Js. und Artikel 
103 des Berſailler Vertrages. Wie erinnerlich, konnte 
bisher die Verſaſſung nicht in Kraft treten, weil die 
auf die Amtsdauer der Senatoren bezügliche Verfaf⸗ 
ſungsabänderung die notwendige Zweidrittelmehrheit 
nicht erzielt halte. General Haking ging nunmehr 
von der Erwägung aus, daß es ſich nicht um eine Ver⸗ 
faſſungsänderung, ſondern um die erſtmalige An⸗ 
nahme einer nenen Verfaſſung handelt und daß die 
hierfür notwendige abſolute Mehrheit am 4. April er⸗ 
zielt worden iſt. Damit iſt die Verfaſſung der Freien 
Stadt Danzig von heute ab vollſtändig und der Vhͤl⸗ 
kerbundrat wird ſich damit begnügen, die Erklärung 
des Kommiſſars zur Kenntnis zu nehmen. 

Dieſer Abſchluß in dem Verfaſſungsſtreit war nach 
dem Schreiben Hakings an den Senatspräſidenten 
vorauszuſehen. Als der Volkstag kürzlich zu dieſem 
Schreiben des Oberkommiſſars Stellung nahm, er⸗ 
klärten ſich die bürgerlichen Parteien mit der angeb⸗ 
lichen Anſicht Hakings, daß eine Zweidrittelmehßrheit 
bei der Verfaſſungsänderung notwendig ſei, einver⸗ 
ſtanden, wenn ſie auch einige formale Vorbehalte 
machten. Der Bürgerblock wußte eben keinen andern 
Ausweg in dem Verfaſſungsſtreit, als die Hilfe des 
Oberkommiſſars in Anſpruch zu nehmen, der jetzt die 
VBerfaffungsänderung anfoktroyiert hat. Weun dabei 
vom Oberkommiſſar und ſeinen Hintermännern im 

Senat darauf hingewieſen wird, daß die Verfaſſungs⸗ 
änderung eine einfache Mehrheit im Volkstage gefun⸗ 

den habe und ſo die Selbſtbeſtimmung des Danziger 
Volkes durch den Oberkommiſſar beachtet wurde, ſo 

ſchlagen ſich Bürgerblock, Senat und Oberkommiſſar 
mit dieſer Argumentation ſelbſt ins Geſicht. Warum 

war dann die mehrmalige Abſtimmung im Volkstag 
überhaupt notwendig? Die moraliſch Beſiegten im 

Verfaſſungskampf ſind die Bürgerlichen und nicht die 
Linksparteien. 

Hoſſen wir; daß der junge Freiſtaat durch die In⸗ 

kraftſetzung der Verfaſſung durch den Oberkommiſſar 
des Völkerbundes wenigſtens ſeine ſichere ſtaatsrecht⸗ 

liche Grundlage im europäiſchen Staatenkreis erhal⸗ 
ten hat. 

Die Stellungnahme der Allüerten 
zur Ruſſennote. 

Donnerstag abend hatten Schanzer, Lloyd George 
und Barthou eine lange Unterredung, in der über die 

ruſſiſche Antwort beraten wurde. In den Kreiſen der 

Entente wird angenommen, daß die Verweiſung der 

Prüfung des ruſſiſchen Problems an den Sachver⸗ 

ſtändigenausſchuß mit von der Konferenz feſtzulegen⸗ 
den Modalitäten von der Mehrheit der Mächte ge⸗ 
billigt wird. 

Reuter meldet aus Genua, obgleich die ruſſiſche 

Antwortnote nach einer vorläufigen Prüfung nicht be⸗ 

friedigend zu ſein ſcheint, wird ſie doch vom britiſchen 

und italieniſchen Standpunkt aus als eine Antwort 

angeſehen, mit der man weiter kommen könne. — 

Ueber die Haltung der Franzoſen gegenüber der ruſ⸗ 

ſiſchen Antwort wird mitgeteilt, daß Frankreich über 

den ſtark polemiſch gehaltenen Ton der Note unge⸗ 

halten iſt. Es hatte eine präziſere Antwort erwartet. 
Dennoch wird die ruſſiſche Antwort nicht abgelehnt. 

Man werde die ruſſiſche Antwort in der erſten Unter⸗ 

kommiſſion für ruſſiſche Fragen, die auf heute nach⸗ 

mittag vertagt wurde, vorlegen. Dieſe Kommiſſion 

werde ſich, wenn Zwiſchenfälle nicht eintreten, dahin 

entſcheiden, daß die finauzielle Frage einer Sachver⸗ 
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ſtändigenkommiſſion überwieſen wird. Danach iſt 
nach Anſicht der Franzoſen das ruſſiſche Problem vor⸗ 
läufig erledigt uud die Konferenz kann ſich nunmehr 
den anderen noch ausſtehenden Auſgaben zuwenden. 
Die Neutralen, beſonders bie Schweiz, ſind mit dieſer 
Löſung der ruſſiſchen Frage durchaus nicht einverſtan⸗ 
den, weil ſie gern geſehen hätten, das dieſe Angele⸗ 
genheit in Genua reſtlos erledigt worden wäre. 

Der italten. Miniſter Schanzer erklärte im Preſſe⸗ 
hauſe vor Vertretern der internationalen Preſſe über 
die ruſſiſche Antwort, die italieniſche Delegation ſei 
der Anſicht, daß es ſicher nicht angebracht wäre, die 
Verhandlungen abzubrechen. Der letzte Teil der Ant⸗ 
wort ſei ein Zeichen für den Erſolg der Konferenz. 
Schanzer ſchloß: Bevor die Konferenz endet, muß von 
Genua ein Wort des Friedens und der Garantie aus⸗ 
gehen, daß es keinen Angriff zwiſchen den Völkern 
geben darf. 

Der engliſche Sitanbpunkt. 

Bei einer engliſchen Preſſekonferenz teilte Sir Ed⸗ 
ward Grigg beztiglich der ruſſiſchen Antwort folgendes 
ntit: Wir ioerden das Dolument, das die Ruſſen vor⸗ 
gelegt haben, prüfen. Wir halten es vom Standpunkt 
des ruſſiſchen Volkes aus für ein ziemlich törichtes 
Machwerk, das an Stelle praktiſcher Vorſchläge zur 
Regelung und einer praktiſchen Behandlung der 
Probleme eine Fülle von Propagandamomenten ent⸗ 
hält. Wir wollen aber trotzdem nicht“ dem ruſſiſchen 
Volke und Europa den Frieden vorenthalten. Wir 
werden mit der Diskuſſion über den Frieden fort⸗ 
fahren. Wir ſind bereit, auf die ruſſiſche Anregung, 
daß die ökonomiſchen Angelegenheiten einer Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſfion unterbreitet werden ſollen, ein⸗ 
zugehen. Mit dem Grundſatz, daß die 
Propagandatätigkeit in allen fremden Ländern einge⸗ 
ſtellt wird, ſind wir einverſtanden. Nur muß hierbei 
durchaus das Prinzip der Gegenſeitigkeit gelten. Im 
übrigen bedauern wir es im Intereſſe des ruſfiſchen 
Volkes ſehr, daß durch die ruſſiſche Antwort eine neue 
Verzögerung der endgültigen Löſung hervorgerufen 
wurde. 

Die Verhandlungen über die deutſche 
ů‚ Reparationsnote. 
Der offizöſe Meinungsaustauſch zwiſchen dem 

Reichsfinanzminiſter Hermes und der Reparations⸗ 

kommiſſion über die neuen deutſchen Vorſchläge wird 

vorausſichtlich am Montag beginnen. 
Der ſozialiſtiſche „Populaire“ ſchreibt zur deutſchen 

Antwortnote an die Reparationskommiſſion, in den 

Kreiſen der Kommiſſion habe man nach Kenntnis der 

deutſchen Antwort einen gewiſſen Optimismus ge⸗ 
zeigt. Benachrichtigt von dem franzöſiſchen Delegierten 

Dubois müſſe Poincaré wiſſen, daß die franzöſiſch⸗ 

nationaliſtiſche Theſe keine Ausſicht habe, eine Mehr⸗ 

heit innerhalb der interalliierten Kommiſſion zu fin⸗ 

den. Poincaré ſtehe unter dem Eindruck der Tatſache, 

daß die Senatskommiſſion für auswärtige Angele⸗ 

genheiten im voraus jede neue Verwicklung fürchte. 

Es ſcheine, daß Poincar« ſich endlich Rechenſchaft davon 

abgebe, daß ein großer Teil der Bevölkerung Frank⸗ 

reichs pazifiſtiſch ſei und daß ſie demjenigen nicht ver⸗ 

zeihen würde, der ſie in einen Krieg verwickelt, in dem 

diesmal Frankreich Deutſchland gegenüber allein da⸗ 

ſtehen würde. 

Der amerikaniſche Finanzkönig Morgan genen neue 
Sanktionen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Paris, daß 

dort in offtziellen amerikaniſchen Kreiſen Nachrichten 

aus New Hork eingelaufen find, nach denen die 

größten Banken New Yorks und Chicagos ſich au 

Morgan gewandt haben, er müſſe von Frankreich und 

Belgien die Verpflichtung verlangan, nicht in Deutſch⸗ 

land einzurücken, wenn eine Anleihe in den Ver⸗ 

einigten Staaten möglich gemacht wird. Morgan ſei 

weiter aufgefordert worden, zu verlangen, daß ein 

großer Teil der Beſatzungstruppen am Rhein zurück⸗ 

gezogen werde, um Dentſchland zu geſtatten, die Wie⸗ 

dergutmachungskoſten leichter auſzubringen. Morgan 

wird am 20. Mai in London eintreffen, wo er 2 oder 

8 Tage bleiben wird, ehe er nach Paris fährt. 

Wie der „Temps“ aus Genua erfährt, würden 

Polen und die übrigen Staaten der Kleinen Entente 

die Konferenz verlaſſen, falls die politiſche Unterkom⸗ 

miſſion, der die Frage von Wilna unterbreitet werden 

ſoll, über den Rahmen des rein informatoriſchen Mei⸗ 

nungsaustauſches hinausginge. ‚   
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   13. Jahrgang 

Die Zukunft der Entente. 
Man ſpricht heute viel vom Ende der Entente. 

Man muß ſich aber darüber klar werdben, was man 
darunter verſtehen will. Verſteht man unter Entente 
die Zweckgemeinſchaft der Signatarmächte von Ver⸗ 
ſailles zur Aufrechterhaltung der im Friedensvertrag 
niedergelegten Beſtimmungen, ſo iſt es ſicherlich über⸗ 
trieben, ſchon von einem Ende der Eutente zu ſpre⸗ 
chen. Dieſe Aveckgemeinſchaft beſteht noch, und ſie 
wird aus den verſchiedenſten Gründen guſammenge⸗ 
halten. Die meiſten der Signatarmächte, d. h. ber 
Mächte, die auf gegneriſcher Seite bas Dokument von 
Verſailles unterzeichnet haben, ſind zum mindeſten an 
der Aufrechterhaltung der territorialen Beſtimmungen 
des Vertrages intereſſiert. Er ſichert ihnen die Un⸗ 
verletzlichkeit ihres Gebiets, ſo wie es durch den Ver⸗ 
trag neu umgvenzt iſt. Zu dieſen Intereſſenten ge⸗ 
hört neben den Kontinentalſtaaten bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grabe ſogar auch England, das durch den Frie⸗ 
den von Verſailles und die Nebenfriedensvertrüge 
neue Protektorate gewonnen hat. Selbſt wenn ſich die 
Entente formell auflöſte, würde doch zwiſchen ihren 
bisherigen Mitgliedern in dieſer Beziehung eine In⸗ 
tereſſengemeinſchaft beſtehen bleiben. 

Dieſe Zweckgemeinſchaft zur Erhaltung der Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Friebens, als die wir die 
Entente hier zunächſt betrachten, iſt aber ſchon viel 
weniger feſt zuſammengeſchloſfen, wo es ſich um 
finanzielle und wirtſchaftliche Fragen handelt. Hier 
treten die Intereſſengegenſätze aufs ſchärfſte hervor, 
und ſie ſind es, die die Entente mit der Zerreißung 
bedrohen. Es handelt ſich hier nicht bloß um die Frage 
der deutſchen Reparationen, ſondern auch um oie Fra⸗ 
gen der wirtſchaftlichen Erſchlieung Rußlands und 
Vorderaſiens. Von dieſen Fragen iſt nur ein Teil — 

die ruſſiſche gar nicht — durch die Friedensverträge 
proviſoriſch gelöſt; dennoch ſind ſie aufs engſte mit — 
einander verbunden. 

Dieſe Intereffengegenſätze machen es nun unmöglich, 

daß die Entente das werden kann, was ſie eigentlich 

nie geweſen iſt und wozu ſie nur Frankreich machen 

wollte, nämlich ein dauerndes Allianzverhältnis auf 

Gedeih und Verderb zur Erhaltung des durch den 

ſtrieg geſchaffenen Machtzuſtandes. Wenn man heute 

von dem Eude der Entente ſpricht, ſo hat das eigent⸗ 

lich nur den Sinn, daß der Traum des franzöſiſchen 

Imperialismus, aus der Entente ein dauerudes 

Schutzbündnis zur Erhaltung der franzöſiſchen Vor⸗ 

herrſchaft in Europa zu machen, zerfloſſen iſt. Der 

Wind, der dieſes Kartenhaus umgeblaſen hat, kam 

von England. England hatte ſich am Weltkrieg aus 

den verſchiedenſten Beweggründen beteiligt, vor allem 

aber deshalb, weil ihm ein auf dem Kontinent die 

Alleinherrſchaft ausübendes Deutſchland über den Kopf 

zu wachſen drohte. Der Zweck der engliſchen Kriegs⸗ 

politik konnte aber nicht ſein, ein Europa alleinbe⸗ 

herrſchendes Frankreich zu ſchaffen, und hinter dieſem 

als getreue Gefolgſchaft nachzuhinken. Verträgt ſich 

eine ſolche Stellung ſchon nicht mit den Vorſtellungen, 

die der durchſchnittliche Engländer mit der Aufgabe 

ſeiner Nation in der Welt verbindet, ſo kam noch ein 

Zweites hinzu, um die Lage zwiſchen England und 

Frankreich immer geſpannter zu geſtalten. Das war 

die furchtbare engliſche Arbeitsloſigkeit, deren Grund 

die engliſchen Arbeiter ganz richtig in den ökonomi⸗ 

ſchen Bedingungen des Vertrages von Verſailles er⸗ 

kannten, deren unverſöhnliche Gegner ſie dadurch 

wurden. Die Weltſtrömung nach einer Reviſion der 

wirtſchaftlichen Beſtimmungen des Verſailler Frie⸗ 

densvertrages geht von der engliſchen Arbeiterpartei 

aus. Sie fand ihren ſchärfſten Widerſtand an der 

Politik Frankreichs, und ſo mußten ſich die Gegen⸗ 

fätze naturgemäß verſchärfen. 

Als bas Ergebnis der Konferenz von Genna läßt 

ſich alſo bei aller nötigen Vorſicht etwa folgendes vor⸗ 

ausſehen: Soweit die Entenie eine Zweckgemeinſchaft 

zur Erhaltung der in Verſatlles feſtgeſetzten Grenzen 

iſt, wird ſie in der Sache fortbeſtehen bleiben. Soweit 

ſie eine Zweckgemeinſchaft zur Einhaltung der wirt⸗ 

ſchaftlich⸗ſinanziellen Beſtimmungen des Vertrages 

iſt, wird ſie der Jorm nach beſtehen bleiben, weil ſich 

keine Signalarmacht dem Vorwurf des Vertragsbruchs 

ansſetzen will; aber die Form wird nur noch eine For⸗ 

malität ſein, innerhalb derer die ſchärfſten Inter⸗ 

eſſengegenſätze zum Austrag kommen werden. Auf 

allen übrigen Gebieten wird England eine ſelbſtän⸗ 

digere aktivere Politik treiben, deren Ziel es ſein 
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werden auch dort ſchon Bebenlen laus, os man ſtie 
Wach dle beiben grohen n Uuße Rupland und 

Alſchland und zugleich am gar auch genen 
Ungland enbgültig feſtlegen dürſe, Kurgum, die ganze 
auf Gegenwart und Zukunft gerichtete Machtkombina⸗ 
kion, die bie Entente nach den Wünſchen Brankreichs 
barſtellen ſollte, iſt ins Wanken geraten. 

Daraus ergſüt ſich eine Geſamtlage, dle nicht ohne 
guünſtige Müglichkeiten, aber auch nicht obne Me⸗ 
fahren iſt. Die günſtigen Möglichkeiten beſtehen 

darin, daß Deutſchland ſeine tſtellung und ſeine 
huchſt mißliche Loge in der Reparationsfrage durch 

Fluges Und vorſichtiges Vorgehen allmählich verbeſſern 
kann. Die Gefahren beſtehen barin, daß der frangb⸗ 
ſiſche Ratlonalismus aus Verzwelflung oder der deut⸗ 

ſche Natlonallsmus aus einem in nichts begründetem 
Uebermut Sprünge machen könnten, beren Folge eine 
neue Verſchlechterung der Weltlage wäre. Dieſen Ge⸗ 

„fahren gilt es ins Auge zu ſehen und ihnen vorzu⸗ 
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Die Sprengung des Bauarbeiter⸗ 
kongreſſes. 

Der in Leipzig tagende Kongreß der Bauarbeiter be⸗ 
ſchaftigte ſich nach der Ausſprache über den Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes mit der Frage der Schaffung eineß Bau⸗ 
gewerksbundes, der alle in Baugewerbe beſchäftisten 

Hand⸗ aund Kopfarbeiter vereinen ſoll. Dabet ſprachen bie 
deiden Vertreter des Glaſer, ſowte des Töpferver⸗ 
bnde die freudige Bereitſchaft ihrer Organiſatlonen zur 
Betetligung an der Gründung des Bundes aus lüber eine 
differterende Auſfaſfung zwiſchen Töpfern und Bauarbeitern 
über die Mitarbeit in den Arbeitsgemeinſchaften hofft man 
zu einer Verſtändigung zu kommen), wogegen die beiden 
Bertreter dbez Steinarbeiterverbandes und des 
Bundes der Techniſchinduſtriellen Angeſtell⸗ 
ten ſich zum bisher abweichenden Standpunkt tihrer Orga⸗ 
nikatlonen äußerten. Für dte Steinarbeiter wird ber in 14 
Tagen ſtattfindende Verbandstag die Frage entſcheiden. 
Falle die Entſcheidung ablebnend aus, ſo möge der Bau⸗ 
arbeiterverband von Zwang und Heraufbeſchwörung von 
Gienzſtreitigketten durch die Ausdehnung des Organiſa⸗ 
tiousgebietes auf die Induſtrie der Steine abſeben unb das 
Zuſantmenkommen der beiben Verbände der weiteren freien 
Entwicklung Überlaſſen. — Für den Bund der Techniſchindu⸗ 
ſtriellen Angeſtellten hat eine Reichskonferenz, an der auch 
Päplow tellgeuommen, beſchloſſen, das auch vom Bund 
durchaus als notwendig erkannte und freudig begrüßte Zu⸗ 
ſammengeben von Hand⸗ und Kopſarbeitern im Baugewerbe 
vorläuſig durch ein Kartellverhältnts ſicherzuſtellen, 
jedoch noch nicht bis zur völligen Verſchmelzung zu geben. 
Vorläufig habe die Technikerorganiſation noch Aufgaben be⸗ 
ſonderer Arl zu erfüllen, daß es nicht angebe, durch das 
Heransnehmen der Bautechniker aus der Technikerbewegung 
deren Geſchloſtenheit zu zerreißen, ebenſowenig wie ſie vor⸗ 
länfig noch ihre Selbſtändigkeit aufgeben könne. Deshalb 
mige man zum praktiſchen Zuſammenarbeiten vorläufig auf 
den ſchnellen Aöſchluß eines Kartellverhältniſſes hinſteuern. 

Vor Beginn der Nachmittagsſitzung war der Leitung des 
Berbandstages bekannt geworden, daß die Kommuniſten die 
organiſierte Störung des Verbaudstages plauten und ihre 
Mbänger zum „aktiven Eingreifen“ aufgefordert hätten. 
Die LVokalkommiſſion hatte deshalb die Schließung der Ga⸗ 
lerien angeordnte. Büſchen⸗Solingen beſchwerte ſich gegen 
die Schließung. Silberſchmidt erklärte unter Zuſtimmung 
des Verbandstages, man hbabe keine Urſache, den Kommn⸗ 
niſten die Verwirklichung ihrer Störungsabſichten zu er⸗ 
lrichtern. Wer an den Beratungen des Verbandstages ein 
ſachliches Antereſſe habe, könne ohne meiteres an ihm 
teilnehmen. Die vorgelgte Entſchließung, wonach die Maß⸗ 
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allen gecen etwass Stimmen angenommen,. 
Kurz vor s5 Uhr wurde der Gerbandstag von eliner unter 

kymmunlſtiſcher Leitung kebenden Menae genbrt. Die 
Semonſtranlun PeDnelen einias Walerie, unb 
Saaltiüren un ſtürötenunter lautem Värm in 
den Saal, ſo baß ber Vorſthende die Stsezung ſchließen 
mußhte. Die Einbrinaltuge beſetten die Galerte und 
Wüpus ſotvie bie Günge im Gaal, Im Saal kam eß zntät⸗ 
lichen Kugriffen gegen einzelne Belegterte. Berwün⸗ 
jchungen gegen Borſtaubömitalleder unb gegen die Veitung 
des Berbandstagen wurden laut, Man verlanate, daß ber 
Vorſibende ſpreche. Nach kurzer Zelt erſchten der Leiter der 
Demonſtration, Fritz eckert, im Saal und hielt eine lün⸗ 
gere Rede, in der er Angriſſe gegen einzelne Worſtandsmit⸗ 
oltebet und andere Perſonen erbob. Er ſand den lärmenben 

  

   

                

Helfall der Demonſtranten. i wurde — baß der 
Verbanbbtag die Wieberaufnabme der aubgeſchloffenen 
Kommuniſten in den Verband beſchlieke. Heckert felbſt er⸗ 
klärte, für ſich und einiae anbere auf hie Mitgltebſchaft zu 
veröichten. Von den Teilnehmern des Verbandstages ant⸗ 
wortete auf Fragen Heckerts das Vorſtanbsmitalied Ellin⸗ 
ger und der Bezirksleiter Füttmann. Kurß vor 7 Ubr for⸗ 
derte Heckert die Demonſtranten zum Auseinandergeben 
auf. Dleſe deisten aber datu keine Luſt, dogen ſchliehlich aber 
unier dem Gelang ber Internattonale ab. ů 

Bereitb am Ubend zuvor war in einer von ben Kommu⸗ 
niſten einberufenen öſfentlichen Verſammluna, in ber Heckert 
ſprach, zu aktiven Anugrlffen aufgefordert worben. Kommu⸗ 
niſtiſche Delegterte des Verbandstaaes waren an der Auf⸗ 
forderung zum Eingreiſen und an der Organtfatton des 
Ueberſalles betelligt. Die oroße Mehrzahl der an dem 
Sturm auf ben Verbanöstag betelligten Menge beſtand aus 
jungen Burſchen, von benen ein großer Teil der kommu⸗ 
niſtiſchen Jugend angehörte, auch Frauen und junge Mäbd⸗ 
chen waren darunter. Die Zahl der an bem Ueberfall betel⸗ 
ligten Bauarbeiter war, nach Angabe ber Letpziger Gewerk⸗ 
ſchaft, verhältnismäßta gering. ů 

Kurz nach der Demonſtration traten Vorſtand und Bei⸗ 
rat des Verbandes zu einer Beſprechung zuſammen. Es 
wurde bie Frage erörtert, ob man es auf neue Stürungen 
ankommen laſſen oder den Verbandstag in einem anderen 
Orte ſoriſetzen wolle. Beſchloſſen wurde, dem Verbandstage 
zu empfehlen, den Berbandstag in Altenburg fortzuführen. 

                  

   

              

Der Dokumentenfälſcher Anſpach. 
Einer Korreſpondenz⸗Meldung zufolge ſind in ber 

Angelegenheit Anſpach mehrere Helfershelfer des 
Fölſchers verwickelt. So ein angeblicher Dr. Brunt, 
der die Dokumente an den Mann vrachte. 

Reichswehrminiſter Dr. Geößler hatte mit einem 
Mitarbeiter des „Tageblattes“ eine Unterredung über 
die Affäre Anſpach. Auf die Frage, ob Anſpach auch 
das phanlaſtiſche ruſſiſch⸗deutſche Militärabkommen, 
das in der polniſchen, franzöſiſchen und engltſchen 
Preſſe kürzlich aufgetaucht war, hergeſtellt habe, ant⸗ 
wortete der Miniſter, er küönne dies nicht ſagen. Im⸗ 
merhin verfolgen dieſe Fälſchungen denſelben Zweck 
wie die übrigen Arbeiten Anſpachs. Die Frage, ob die 
Fälſchungen Anſpachs wirklich auf den Gang der 
Politik von Einfluß geweſen feien, beantwortete der 
Miniſter bejahend. In verſchiedenen Forderungen 
der interalliierten Militärkontrollkommiſſion fände 
ſich eine ganze Reihe von Behauptungen, die, wie 
nunmehr feſtgeſtellt iſt, in den Fälſchungen Anſpachs 
wiederkehren. Alle die von Anſpach in ſeinen Doku⸗ 
menten angeführten Dinge ſeien Deutſchland auch von 
der interalliierten Militärkontrollkommiſſion als Ver⸗ 
ſtöne gegen die Beſtimmungen des Verſailler Ver⸗ 
trages vorgeführt worden und hätten noch jüngſt bei 
den Beratungen in der franzöſiſchen Kammer eine 
große Rolle geipielt. Dr. Geßler erklärte weiter: Ich 
habe in den letzten Jahren vor dem Rätſel geſtanden, 
daß franzöſiſche Staatsminiſter von verantwortlicher 
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Eln neuer Kriegbeſchulbigtenproßeh. 
Das Reichsgericht hat auf den 28. Innt ffir die 

bie Fortführung der Kriehsbeſchuldigtenprozeſſe Termin 
anberaumt. Daßs erſte Verfahren richtet ſich gegen ben 
Arzt Dr. Michelſohn aus Berlin, der auf Grund der 
franzöſiſchen Auslieferungsliſten der Gefangenen⸗ 
mihhandlung verbüchtigt erſcheint. Dr. Michelſohn ſoll 
als leitender Urzt des Vazaretts in Effry und anderer 
Lazarette ſranzöſiſche Gefangene mißhandelt haben. 
Außer mehreren deutſchen Zeugen ſind zu dem Termin 
14 franzöſtſche Zeugen gelaben. Die Verhandlungen 
werden elnige Tage dauern. 

Der Milliarden⸗Etat Berlins. 
In der geſtrigen Sitzung der Berliner Stadtver⸗ 

ordnetenverſammlung führte der Kämmerer Dr. Car⸗ 
ding Über den Haushaltsplan Berlins aus, daß das 
lauſende Geſchäftslahr eine Geſamtausgabe von rund 
11 Milllarden gegen rund 6 Milliarden im Vorjahre 
erforbere. Unumgänglich notwendig Důs Beſeitigung der 
ſchwiertgen finanztellen Lage Berlins ſet die ſtärkere 
Veteiligung der Gemeinden an den großen Reichs⸗ 
ſteuern. Die Schulden der Stadt Berlin haben, wie 
Dr. Carding ausführte, am 31. März 1922 4628 Mil⸗ 
lionen betragen. Das ſind rund 400 Milltonen Mark 
mehr als am 91. März 1021. Die Geſamtbilanz der 
Stadt habe ſich aber nicht verſchlechtert, da heute noch 
wie vor zwei Jahren ein Ueberſchuß des Geſamtver⸗ 
mögens über die Geſamtſchulden von 1 Milliarde be⸗ 
ſteht. Im ganzen hat der vorgelegte Haushalt das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
hergeſtellt, allerdings auf unſicherer Grundlage. 

Das Banditenunweſen in Oberſchleſien. 
In Neuendorf wurden von der noch immer nicht 

Unſchädlich gemachten Bande viele Geſchäfte ausge⸗ 
plündert und bie Inhaber ihrer Barſchaften beraubt. 
Die Gemeindewache mußte ſich vor den Banditen zu⸗ 
rückziehen. Neben einer großen Anzahl Handgranaten 
führten die Banditen auch zwei Maſchinengewehre 
mit ſich. Auf Seiten der Gemeindewache ſollen ſteben 
Verwundete gezählt worden ſein. Die Bande wird 
auf 200 Mann geſchätzt. 

Das Eude des Ruhrſtreiks. 
Die Delegiertenkonferenz des alten Berg⸗ 

arbeiterverbandes trat heute im Saale des 
Bürgerlichen Geſellſchaftshauſes in Bochum zuſammen, 
um zu dem Vermittlungsvorſchlag, den der Vertreter 
des Reichswirtſchaftsminiſters in den geſtrigen Eini⸗ 
gungsverhandlungen in Eſſen den Beteiligten zur 
Annahme empfohlen hatte, Stellung zu nehmen. Nach 
mehrſtündiger Verhandlung wurde mit 203 gegen 119 
Stimmen ſolgende Entſchließung angenommen: „Die 
heutige Delegiertenkonferenz ſtimmt dem Vorſchlag 
der Regierungsvertreter zu. Die im Streik befind⸗ 
lichen Kameraben nehmen möglichſt ſofort, ſpäteſtens 
bis zum 13. Mai 1922 die Arbeit wieder auf.t“ 

Eine aufgehobene geheime Funkenſtativn. 
Die Polizet hat geſtern früh eine auf dem Dach⸗ 

aufbau eines Hauſes in den Kolonaden in Hamburg 
errichtete geheime Funkenſtation aufgedeckt. Drei 
Perſonen wurden verhaftet. Es ſteht noch nicht feſt, 
ob die Station dazu diente, Börſen⸗ und Renn⸗ 
telegramme aufzufangen, oder ob ſie politiſchen 
Zweclen diente. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

  

  

EyGulein 
Ein Danziger Heimatroman 

37) von Paul Enderling. 

(Copyrighi 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandig. Rachfig. Stuttgat h. 

Fräulein ſah ihn an. Sie wußte jetzt, wer der Dichter 
war. Und in einer Anwandlung von Angſt und Errest⸗ 
Heit lief ſie zu Eva hin, hob ſie hoch in die Luft und tollre 
mit ihr durch den Sand. „Nun müffen wir aber gehen.“ 

In jſanſter Linie rundete ſich die Küſte, die grünen Wäl⸗ 
der krönten die Höhen. Dort die grüne Svitze, wo die rolen 
Dächer herüberlugten, war das kleine Fiſcherdorf Adlers⸗ 
Horſt. ů 

Die Promenadenwege waren belebt. Junge Mädchen 
und Herren im Tenniskoſtüm ſchlenderten. 

„Finden Sie nichi auch, daß man geſcheiter faulenzen 
kann, als daß man ſich Bälle zuwirft?“ Hermann fah mi: 
böſen Augenzwinkern hinüber. 

Fräulein verteidigie das Spiel im Freien. 

Hermann aber blieb hartnäckig. „Haben Si 
haßlichere Bewegungen geſeben als beim Tennis 
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   köunen & nur Geſtalt und Geſicht verzerren! Und alles 
aus der Leidenichaft, den Ball richtig zu ſchleudern. Es iſt 

  

eine Grimaiſe unferer Kultur. Und natürlich macht es mein 
Fränlein Schweſter mit. Da kommen ſie beide — ſehen 

Sie nur!“ Drüben in der Aller ging Thea mit Henning. Sie 
waren jest, wo Henning Schulferien hatte, den ganzen Tag 
zuſammen. 

Thea ſprach nie mit Fräulein von jener Nacht;: ſie ver⸗ 
rried ein Alleinſein mit ihr. Wenn Fräulein ins Zimmer 
trat, wo Thea mit ihrem Bräutigam war, drückte ſie ſich   säürtlicher an ihn und überhäufte ihn mit Liebenswürdig⸗ 

keiten, als hätte ſie das Gefühl, etwas wiedergutmachen 
zu müſſen, oder als wolle ſie ihr ſagen: ich habe es mir jetzt 
überlegt: ich liebe doch ihn. Das war das einzige, was ſie 
mit jener Fluchtnacht zu verbinden ſchien. 

Fräulein hatte ſich oft gewundert, daß ſie nie mit ihr 
davon geſprochen. Sie hatte nicht gerade Dank erwartet, 
aber doch eine Erklärung. Allmählich fühlte ſie aber, daß 
Thea ſich zu ſehr ſchämte, als daß ſie darüber hätte ſprechen 
können, — oder legte ſie dies Feingefühl nur in ſie hinein? 
Thea ſprach nie mehr den Namen Lothars aus und begann 
ſofort ein anderes Thema, wenn im Geſpräch der Name doch 
genannt wurde. 

Fräulein begriff das alles. Aber es tat ihr dennoch weh, 
daß Then ſich ihr nicht zu nähern vermochte. War ſie für ſie 
wirklich nur ein läſtiger Dienſtbote, der in Dinge Einblick 
bekommen hatte, die ihm verborgen bleiben mußten? 

„Ich glaube, nun trennen wir uns wohl.“ 
Sie waren am Kurgarten angelangt. 
Aber Hermann ließ ſich heute nicht abſchütteln. 

Gegenteil, ich begleite Sie bis zur Birkenvilla.“ 
* * * 

Au dieſem Tage war Tante Berta draußen. Im Kur⸗ 
konzert nach dem zweiten Gläschen Malaga — „Weaißt du, 

mir iſt ſo blümerant im Magen“ — fragte ſie, ob es wahr 
ſei, daß Hermann immer mit Fräulein zufammen ſei. 

Frau Görke ſchrie auf: „Biſt du ſchon wieder bei deiner 
Idee!“ Sie war nur froh, daß Julius und Dora mit Wer⸗ 
ner auf dem Steg waren und das nicht angehört hatten. 

Tante Berta zuckte gekränkt die Achſeln. „Man denkt 
nur an die Familic, und das iſt nun der Dank. Kein Wort 
jiage ich mehr über die Geſchichte. Mögt ihr euch von frem⸗ 
den Leuten belehren laſſen!“ 

Aber es danerte keine fünf Minuten, da verkündete 
Tante Berta, daß es allen — allen! —auffiel, daß Hermann 
jeden — aber auch jeden — Morgen bei Fräulein am 

„Im   
Strande ſitze und mit ihr heimkehre. „Ich will ja damit 
nichts geſagt haben. Aber man muß den Leuten auch nicht 
gerade das Futter vor die Mäuler ſchütten.“ 

Als in dieſem Augenblick Hermann mit Fräulein den 
Kurgarten durchquerte — Eva lief retfenſpielend nebenher 
—, ſah Tante Berta mit unleugbarer Befriebigung auf die 
Schwägerin. Ihr Pfeil hatte geſeſſen. Sie ging nun be⸗ 
ruhigt fort. 

Nachmittags — Fräulein hatte eben mit Werner „Etuden“ 
geübt — ſprach Frau Görke mit Fräulein. „Wir ſehen es 
nicht gerne, wenn Sie zu oft mit Hermann zuſammen ge⸗ 
ſehen werden. Es wird ja ſoviel geklatſcht. Die Leute haben 
hier nichts anderes zu tun.“ Sie ſprach leiſe, als nähme das 
der Sache die Schärfe. 

Fräulein erblaßte. „Wenn Ste es wünſchen, werde ich 
das natürlich nermeiden. Ich ſehe aber nicht recht ein, wie 
ich das einrichten ſoll, ohne Ihren Sohn zu verletzten.“ 

„Ach, das geht wohl ſchon einzurichten, liebes Fränlein.“ 
Frau Görke wand ſich. 

„Alle Leute wiſſen ja, daß ich mit Ihrem Sohn unter 
einem Dach lebe, und ſie haben bisher nichts daran geſun⸗ 
den: denn ſonſt hätten Sie es, mir ja geſagt. Warum ſind 
ſie denn ſo empfindlich, wenn ich unter tauſend anderen mit 
ihm und Eva am Strande ſitze?“ Fräulein zitterte vor 
Zorn. Und daß ſie ſich noch verteidigte, empörte und er⸗ 
bitterte ſie eigentlich noch mehr als der Verweis 

„Die Leute ſind nun mal ſo.“ Frau Görke zog ein 
ſorgenvolles Geſicht, als litte ſie ſelbſt am ſchwexſten dar⸗ 
unter, daß die Leute „ſo“ ſeien. Aber aͤls ſie Fräuleins 
Erregung bemorkte ſah ſie ein, daß ihre Diplomatie nicht 
den rechten Weg gegangen ſei. 

Sie konnte Fräulein nicht entbehren. Solch eine billige 
und bequeme Stütze würde ſie nie wieder haben. Was hatte 
ſie nicht ſchon alles auf dieſem Gebiet erlebt! 

(ortſetzung ſolgt.) 
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W. 112 
— Beilage der Danziger 

Senat und Verbraucherintereſſen. 

  

   Den 13. Ma 1022 

Arbelterbaukontrolleure abgelehnt. — Das Inſtandſetzungsgeſetz dem Ausſchuß zurüchgegeben. 
Die geſtrige Volkstagsſttzung beſchäſtiote ſich mit der Zu⸗ 

fammenſetzung des Zollkomitees in Warſchau. Die Linke 
verlangte mit Recht, daß auch die Verbraucher, Gewerrſchal⸗ 
ten ober Konſumvereine, darin vertreten ſind. Ga ißt eine 
unbeſtreitbare Tatſache, daß der Senat die Iuntereſſen der 
Lonſumenten nicht gebuührend berückſichtiht. Die Verhand⸗ 
lung ergab, baß Danzig zwar eine Vereinbarung mit der 
polniſchen Regierung eingegangen iſt, aber irotzdbem muß 
durch Verbandlungen mit der polniſchen Regierung erreicht 
werden, daß auch die Danziger Konſumenten im Warſchauer 
Bollkomttee vertreten ſind. Die Wetterberatung der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Anfrage im Wirtſchaftsausſchuß wurde abge⸗ 
lehnt. Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden ohne 
größere Ausſprache erledigt. K 

* 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Präſident be⸗ 

kannt, baß zur Beratung des Feuerbeſtattungsge⸗ 
ſetzes ein Sonberausſchuß II gebildet worden iſt. Von der 
Sostaldemokratiſchen Fraktton gehbren ihm an die Abgag. 
Gehl, Arezynskt, Plagemann. 

Es fand alsdann dle Abſtlmmung über den Autrag Brill 
auf Anſtellung von Urbekterbaukontrolleuren ſtatt. Der An⸗ 
trag wurde in namentlicher Abſtimmung mit 52 gegen 25 
Stimmen abgelehnt. Eine Entſchließung des Ausſchuſſes in 
dieſer Angelgenheit wurde vom Biürgerblock angenommen. 
Das Haus ſchritt nunmehr zur zweiten Beratung eines Ge⸗ 
ſetzentwurſes lber die 

Inſtandſetzung von Gebänden und Wohnungen, 

Abg. Glombowöli (Dintl.) machte ſich den Bericht über 
die Ausſchußverhandlungen ſehr einſach und beſchränkte ſich 
auf die Mitteilung, daß einzelne Paragraphen des Geſetzes 
vom Ansſchuß geändert worden ſind— ‚ 

Abg. Geu. Grünhagen wies demgegenüber darauf hin, in 
welcher Weiſe das Geſetz verſchlechtert worden iſt. Die So⸗ 
zialdemokratiſche Frattion kann nur dann dem Geſetz zu⸗ 
ſtimmen, wenn ſchnelle Arbeit geleiſtet wird. Nach der Se⸗ 
natsvorlage ſtand gegen die Entſcheidung dey Baupolizet 
lediglich etne Beſchwerde beim Senat offen. Der Ausſchuß 
ſieht als Beſchwerdeinſtanz einen Sachverſtändigenausſchuß— 
vor, der in der Lage iſt, jede Anordnung der Baupolizei zu 
verſchleppen. Die Sozialdemokratiſche Fraktion ſteht auf 
dem Slandpunkt, wenn die Behörde von der Notwendigkeit 
einer Inſtandſetzung überzengt iſt, muß dieſe unverzüglich 
geſchehen. Es barf nicht die Möglichkeit einer Verzögerung 
gegeben ſein. Der Ausſchuß hat auch den § 4 der Vorlage 
geändert. Er lautet jetzt: Soweit der Eigentümer die In⸗ 
ſtandſetzungskoſten nicht aus dem Ertrage des Gebäu⸗ 
des decken kann oder bei mangelnder Leiſtungsfähigkeit 
kann die Gemeinde die Koſten vorſchußweiſe übernehmen. 
Dieſer Beſtimmung kaun die Sozialbemobratiſche Fraktion 
nicht zuſtimmen. Zur Ausführung der Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten werden große Geldſummen gebraucht, zu deren An⸗ 
ſammlung die Hauseigentümer während des Krieges Ge⸗ 
legenheit hatten. Eine Erböhung der Miete iſt deshalb nicht 
notwendig. Die Mieten dürfen nur ſoweit erhöht werden, 
daß das Kapital verzinſt wird. Das vorliegende Geſetz 
bedentet immerhin einen Fortſchritt, denn es gibt die Mög⸗ 
lichkeit, die Inſtandſetzung zu erawingen. Trotz Bedenken 
wird die Sozialdemokratiſche Fraktivon für das Geſetz 
ſtimmen. 

Abg. Dr. Eppich (Dt. P.) beantragt, den Geſetzentwurf 
nochmals an den Ausſchuß zurückzugeben, da ein umfang⸗ 
reicher Abänderungsantrag vorlier 

Die Rückverweiſung wurde mit 55 gegen 13 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. ‚ 

Die Danziger Vertreter beim polniſchen Zollkomitee. 

Nunmehr ſtand folgende große Anfrage der So⸗ 
zialdemokratiſchen Fraktion zur Verhandlung: 

    „Nach den Mitteilungen der deutſchen Morgenausgabe 
der „Gazeta Gdanska“ vom 11. d. Mts. hat an der erſten 

Plenarſitzung des Zollausſchuſſes in Warſchau am ß8. d. Mts. 
(o 4 des Dangig⸗polniſchen Zuſatzabkommeus vom 71. 12. 
1921) polniſcherſeits neben Vertretern der Handel⸗ und In⸗ 
duſtriekreiſe auch ein Vertreter der Arbeitergewerkſchaften, 
haben alſo Produzenten⸗ und Konſumentenvertreter teilge⸗ 
nommen, wäbrend danzigerſeits nur zwei Beamte, dagegen 
keine Vertreter der Wirtſchaftskretſe delegtert waren, ab⸗ 
wohl die polniſche Regierung dazu vorher wiederholt Anre⸗ 
aung und Gelegenheit angeboten hatte. Welche Erklärung 
gibt der Senat dazt, nachdem er vorber im Hauptausſchuſſe 
ausdrücklich erklärt hatte, er dürfe keinen Konſumentenver⸗ 
treter, ſo gern er es gewollt und durchzuſetzen verſucht hätte, 
ſondern müſſe auf Berlangen Polens an deſſen Stelle einen 
Vertreter der Landwirtſchaſt delegteren?“ 

ngeein Bertreter ber Verbraucher. 
Stadtv. Gen. Grüinhagen ſtellte feſt, daß dem Senat und 

den Rechtsparteien im Volkstag wiederholt nachgewieſen 
worden iſt, daß ſte die Intereſſen der arbeltenden Bevöl⸗ 
kerung nicht genügend berückſichtigen. Der Senat batte Zeit, 
das Landwirtſchaftskammergeſet vorzubereiten. 
Aber trotz wiederholter Aufforderunga vermißſen wir noch 
immer das Arbeitskammergeſetz. Die Nichtachtung 
der arbeitenden Bevölkerung zeiate ſich auch wieder einmal 
bei der Zuſammenſetzung des Zollkomitees. Arbelter⸗ 
ſchaft und Konſumenten ſind daran erheblich intereſſtert, Ob⸗ 
wohl nach dem Zuſatzabkommen im Dezember 1021 der Dan⸗ 
ziger Delegation beim Zollkomitee in Warſchau ein Regie⸗ 
rungsvertreter und dret Vertreter aus ben Wirtſchaftskrei⸗ 
ſen zugebilligt ſeten, habe der Senat die am 8. März gepflo⸗ 
genen Verhanblungen des Zollkomttees mit nur zwei Regie⸗ 
rungsvertretern beſchickt. 

Im Hauptausſchuß habe der Senat auf eine diesbe⸗ 
zügliche Aufrage geantwortet, doß Konſumentenver⸗ 
treter dem Bollkomitee nicht angehsren dürſen, Polen ver⸗ 
lange die Ernennung von Wirtſchaftsvertretern. In der 
deutiſchen Ausgabe der „Gazeta Gdanska“ wird jedoch be⸗ 
richtet, daß poluiſcherſeits auch Vertreter der Konſumenten 
an den Verhandlungen des Zollkomitees teilgenommen 
haben. Das Blatt berichtet weiter, daß Polen die Danziger 
Reglerung auſgefordert habe, Vertreter aller Wirtſchaftkreiſe 
zu den Verhandlungen zu entſenden. Die Nichtberückſichti⸗ 
gung der Konſumentenkreiſe burch den Senat iſt eine Un⸗ 
gerechtigleit, die ſich nicht rechtfertigen läßt. 

Abg. Gen. Gehl beantragte, den Gegenſtand von ber Ta⸗ 
geßordnung abzuſetzen, bis der zuſtändige Senator an⸗ 
weſend iſt. ů 

Abg. v. Bubzynski (Pole) ſteut den Antrag auf ſofor⸗ 
tige Herbeirufung des zuſtändigen Senators. 

Der Antrag wird mit den Stimmen der Linken und 
Polen, gegen Zentrum und Deutſchnationale, angenommen, 
Die Dentſche Partei enthielt ſich der Stimme. Bis zum Er⸗ 
ſcheinen des Senators wurde die Beſprechung der großen 
Anfrage abgefetzt. ‚ 

Ohne Ausſprache wurde der Geſetzeutwurf über die 
außerordentliche Rentenablöſung (Ablöſung 
kleiner Grundrenten) in zweiter Leſung verabſchiedet. Ge⸗ 
gen die ſofortige dritte Leſung wird Widerſpruch erhoben. 
Das vorläufige Haushaltsgeſetz, das 2 Millionen Mark für 
die Lungenheilſtätte Jenkan verlangt, wurde dem 
Hauptausſchuß überwieſen. Ohne Debatte wurde noch der 
Geſetzenlwurf über Herſtellung, Verkauf, Lagerung und. 

Durchſuhr von Kriegsmaterkal in 2. Leſung angenom⸗ 

men. Die ſoſortige dritte Leſung konnte infolge Wider⸗ 
ſpruchs ebenfalls nicht ſtattfinden. Bei der Beratung des 
Umſatz⸗ und Luxusſtenergeſetzes ergab dte erſte 

Abſtimmung die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die 
Sitzung wurde vertagt. 

Zu Beginn der neuen Sitzung beantwortete Senator 
Volkmaun die vorher abgeſetzie große Anfrage der Sozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion. Redner flührte aus, daß die Be⸗ 
deutung des Zollkomitces überſchätzt werde; ſie gebe ledig⸗ 
lich Gutachten ab, an die die polniſche Regicrung nicht ge⸗ 
bunden ſei. Nach dem Zuſatzabkommen vom Dezember 1021 

Dſind Danzig 4 Vertreter beim Warſchauer Zollkomitee zuge⸗ 

Volhsſt 
billigt worden. Dabet ſet mündlich vereinbart worden, baß 
die Danziner Deleaatlon analog ber poluiſchen Delega⸗ 
tion zuſfammengeſebt ſein müſfe, Die polniſche Delegation 
beſtebe aus acht Vertetern des Handels und der Induſtrie 
und auß 8 Vertretern der Landwirtſchaft, ſerner einem Ber⸗ 
treter der polniſchen Regierung. Konfumentenvertreter 
ſeien nicht vorhanden. Danzig babe nach den mündlichen 
Vereinbarungen mit ber polniſchen Regteruna nicht anders 
bandeln können. Die Meldung der „Gazeta Gdanska“ ſet 
irrekührend. Zu den Verbandlungen am 8. März ſeien nur 
2 GBertreter der Regierung entſandt worden, weil die Er⸗ 
wn der Intereſſentenvertreter nicht rechtzettig moalich 

Auf Antrag des Abg. Gen. Arczunskt ſand bie Be⸗ 
ſprechung der Anfrage ſtatt. 

Abg. Dr. Kubacz (Vole) betonte, daß die Einladungen 
zu der Sttzung des Bollkomitees bereits zu Anfang Februar 
ergangen ſind, Die Sitzung ſelbſt fand am 8. Marz ſtatt. 
Der Senat hätte genligend Zeit gehabt, die Vertreter Dan⸗ 
zigs zu ernennen. 5 

beſtättate die Ausführungen des 

— 

Senator Jewelowsli 
Senators Volkmann und teilte mit, daß der Senat an zu⸗ 
ſtändiger Stelle Schritte unternommen habe, um Bollerleich⸗ 
terungen zu erhalten. Die polniſchen Vertreter im Zoli⸗ 
komitee befürworteten in ihrer Mehrzabl einen möslichſt 
hohen Boll, um bie volniſche Iuduſtrie zu heben. Rebdner 
beſchäftigte ſich baun mit der „Gazeta Gdanska“, deren Hal⸗ 
tung nicht geei, met ſei, die Genenſätze zwiſchen ber beutſchen 
und polniſchen Verhitctung auszugleichen. Mafßtgebende 
nichl. d Kreiſe billigten das Vorgehen der „Gazeta Gdanska“ 
n „ — 

Seuator Dr. Volkmann entgegnete dem Abg. Kubacz, daß 
ble Einladung der polniſchen Regterung ſo ſpät erfolgte, daß 
die Verhandlungen-mit den zuſtändigen Kerperſchaften über 
Ernennung der Vertreter nicht zum Abſchluß gebracht wer⸗ 
den konnten. 

Abg. Gen, Grünhagen betonte, daß die Darſtellung des 
Senators Volkmann zur Aufklärung beigetragen habe. Das 
Intereſſe der Konſumenten iſt aber nicht nur in dieſem Falle, 
ſondern auch bet vielen anberen Gelegeuheiten vernachläſſigt 
worden. Die Anfrage hatte den Zweck, dies in der Oeffent⸗ 
lichkeit feitzuſtellen. Zwiſchen der Erklärung detz Senators 
und der Naͤchricht der „Gazeta Gdanska“ iſt ein Widerſpruch, 
der aufgeklärt werden muß. Selbſt wenn die Mitteilung 
der polniſchen Zettung nicht ſtimmt, werde die polniſche Re⸗ 
gierung gegen die Entſendung eines Konfumentenvertreters 
in das Zollkomitee kaum Widerſpruch erheben. 

Abg., Kuhnert (Pole) vertrat den Standpunkt, daß die 
polniſche Regterung kein Recht hätte, eine aualoge Zuſam⸗ 
menſetzung der Danziger Delegation zu forbern. 

Ein Antrag Dr. Kubacz (Pole), die Anfrage dem Wirt⸗ 
ſchaftsansſchuß zu überweiſen, wurde von dem Bürgerblock 
abgelehnt. ů 

Bei der Beratung des Landwirtſchaftskammer⸗ 
geſotzes ergab ſich abermals dte Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes. Die Sitzung wurde auf Mittwoch nachmittags 3 
Nör vertagt. 

Danziger Nachrichten. 
Die Ernährung in Danzig. 

Die bürgerlichen wanskranen, genen das freie Spiel der 
te. 

In der letzten Mitgliedernerſammlung des Hausfrauen⸗ 
bundes Danziga ſprach der Leiter des Danziger Ernährungs⸗ 
amtes Dr. Faldix über „Unſere Ernährung in Danzig“. 
Redner ſchilderte die allgemeine Ernährungslage und ihre 
Beziehungen zur Finanz⸗ und Weltwirtſchaft und kam dann 
auf die Ernährungslage in Danzig zu ſprechen. Bei der 
Darlegung der durch das Danzig⸗polniſche Abkortmen vom 
24. Oktober 1921 geſchaffenen Verhältniſſe wies er im be⸗ 
ſonderen nach, daß die Ernährungsfrage in Dan⸗ 
zig durch die Aufhebung der Wirtſchafts⸗ 
greuze noch lange nicht gelöſt ſet. Obwohl der 
Vortragende einerſeits den vorzugsweiſe von der Regie⸗ 
rung vertretenen Standpunkt, daß die Löhne den Preiſen 
anzupaſſen ſeien, als undurchführbar bezeichnete, lehnte er 
anbererſeits auch die Niedrighaltung der Preiſe für die 
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Danziger Stadttheater. 
(Gaſtſpiel.) 

Die Kammerſängerin Marcella Röſeler iſt bei uns 
ein häufigerer, aber ſtets gern geſehener Gaſt. Nach thren 
Eliſabeth und Aiba bot ſie uns geſtern die Carmen, als 
die ſie einen beſonderen Ruf genießen ſoll. Da das 
„Publikum“ auch eine Sängerin zur Hälfte nach ihrer 
Mimik abſtempelt, hatte ich irgendein Stück Elementarweib 
erwartet, eine Art ungehemmten Wildling. Danach aber 
habe ich den ganzen Abend vergebens geſucht; alles war ſehr 
klug und theaterwirkſam erwogen, auch meiſt geſchmackvoll 
dargeboten, wie man es bei einer Sängerin, die von kulti⸗ 
vierten Bühnen kommt, gewohnt iſt. Aber die Salvatini 
war da doch etwas ganz anderes. Ihre Selbſtverſtändlich⸗ 
keit des geborenen Naturells hat Marcella Röſeler keines⸗ 
wegs, ſondern knüpft an ſolide Traditionen an. Dafür war 

es aber ein hoher Genuß, dieſe ziemlichſ ielegante und par⸗ 
fümierte Carmen einmal wirklich geſungen zu hören. Der   bohe Reiz einer ausgezeichnet gebildeten, in allen Regiſtern 

————— 

völlig ausgeglichenen Stimme, die durchaus nicht groß iſt, 
war vollſter Erſaz. Das bewies denn auch das ſtark be⸗ 

ſuchte Haus und ſpendete der Gaſtin warmen Beffall, in den 

ſie ſich gerechterweiſe mit Fredy Buſch und Ernſt Claus, 
die als Joſé und Escamillo vielſach edeln Geſang boten, 

teilen mußte. Einen wenig „günſtigen Eindruck dagegen 

binterließ geſtern Elly Gladitſch als Micaela, die wohl 
noch unter der Anſtrengung vom Tage zuvor zu leiden 

hatte. 

Friſche Chöre, belebte Enſembles, ſowie ſtraffe muſi⸗ 
kaliſche Leitung unter Otto Selberg aaben der Auf⸗ 

führung ein freundliches Geſicht. Auch der choreographiſche 

Teil zeigte mit exakten Tänzen beſſeres Studium, als man 

es gelegentlich früherer Darbietungen zu ſehen gewohnt 

war. W. O. 

  

Theater⸗Wochenſpielpläne. 

Stadttheater Danzig. Sonutag, abends 674 Uhr, zum 
erſten Male: Die luſtigen Vagabunden (Robert und Ber⸗ 
tram, II. Teih), große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von 

  

Toni Impekoven und Carl Mathern. Muſik von Hanus 
Avril. — Montag, abends 7 Uhr (D Y: Die Hochzeit des 
Figaro. — Dienstag, abends 7 Uhr (E 2, zum letzten Male: 
Mutter Erde. — Mittwoch, abends 7 Uühr (A 1): Liebe und 
Trompetenblaſen. Donnerstag, abends 7 Uhr (B ): 
Martha. — Freitag, abends 7 Uhr (C 1): Cavalleria ruſti⸗ 
cana. Bajazzo. — Sonnabend, abends 672 Uhr (D 1): Die 
luſtigen Vagabunden. — Sonntag, abends 7 Uhr: Die Hoch⸗ 
zeit des Figaro. 

Freie Volksbühne. Sonntag, den 14., nachm. 2 Uhr im 
Stadttheater (Serie B 401 bis Ende und Serie C): „Der 
Barbter von Sevilla“. Donnerstag, den 18. 
(Serie A): „Jugend“. Montag, den 29. (Serie B): 
„Jugend“. Dienstag, den 30. (Serie C): „Fugend“. 

Stadtihcater Zoppot. Sonnabend: Roſe von Stambul. 
— 4 Gaſtſpiele von Maria Fein vom Deutſchen Theater, 
Berlin: Sonuntag: Elga. Dienstag: Die fremde Frau. 
Mittwoch: Elga. Donnerstag: Die fremde Frau. — Mon⸗ 

tag, Freitag und Sonnabend geſchloſſen. — Sonntas: Der 
Frechdachs. ‚   * 

       
   

   

   



    

Ganeg anihng-Aruntlane hür jedermann ſchaffen, die 
im Halereſfe ber (Wucher⸗) Preibeit der (Mroftt, Er⸗ 

ung aiuf Pas Asberſde zur beſchrünken ſet. Dabel ſel eine 

Dtießtiche Verildſichtignng ſogenannter Rinderbemittel⸗ 
Wuclehhrn, da ſie einen koßhipieligen bureankratiſchen 

Pporüt erforöere, fowie Gandel und Unbuſtrie eine ſtabite 
Wönbafls drauchten. Mis Ernäbrunsscrundlase ſel von 

Len deitillaten Kretien anzuerkennen, vuß jehen, idglics 
Wramm Hrof und 1 Bfund Kartoffeln, ſowte Kinbern 

M erden Lebengiahre ½ Liter Milch, zweiten Hebens ; 
— X Hiter Milch au rinem für längere Zeit oleichblelben⸗ 

Engemeßenen Preiſe euſteben. Die Sichernellung der 

Erfuröerlichen Lebensmiitelmengen ſei in freiwilliger, In⸗ 

ammenarötit ber betetllaten Kreiſe zu gewährleiſtentl! 

Dleten ſedt problematiſchen Ausſabrungen ſchloß ſich eine 

Arene Aulſprache an. Ium Schluß ſprachen ſich die verlam⸗ 

I, 500 Hansfrauen für folgende Entſchllenung aus: 

„Dle Volluerſammlung des Sauafranenbundes Danzia, 

Bernſsorganifation der Hausfrauen, iſt einſtimmia der 

Anſlcht, dah die Lebensmittelverlorgung der 

Danziger vausbalte ku frelen Spiel der 

WKröfte nicht befriebdigend aewährlefſtet 

werden kann. Sile bitiet daber alle betelliaten Areiſe 

dafür einzutreten, datz im neuen Wirtſchaſtslabre für 

alle Mürger bezw. Steuerzabler Dangias eine tägliche 

Mindeſtnahrunasmenge von 200 Gramm Brot und 1 Pld. 

Kartoffeln, ſowte für Kinder im erſten Fahre 81 Liter, im 

aweiten Jabrt „ Liter Vollmilch du glelchbletben⸗ 

den angemeſfenen Preiſen zur Verfügung geſtellt wird,“ 

Wie man es von den bürgerlichen Hausfrauen nicht an⸗ 

ders erwarten kann, blelben die Vorderungen der Ent⸗ 

ichlleßung in Halbbelten ſtecken. Man muß zwar, wenn auch 

in verlleideter Form, den Bankerott der freien, bürgerlichen 

Proſilwirtſchaſt sugeben, ſcheut ſich jedoch, die Konſequenzen 

aus dieſer Tatſache zu ziehen. Bei der ausgeprägten Profit⸗ 

ſucht unſerer Morarier iſt eine Sicherſtellnng der Ernährung 

zu erichwinglichen Preiſen ohne durchgreifende Maßnahmen 

nicht zu erreichen. Und dazu gehört, baß die nur auf den 

Profit eingeſtellte pürgerlich⸗kapitaliſtiſche Wirtſchaft um⸗ 

geſtellt wird auf eine nach dem allgemeinen Intereſſe 

orientierl. öſſeutliche Bewirtſchaſtung. Die bürgerlichen 

Hausfrauen werden ſich auf die Dauer dieſer Erkenntnis 

nicht verſchlieen können. Es iſt nur bedauerlich, daß ſie 

übre Hoffnungen noch immer auf die in der Reſolution ge⸗ 

forderten volltkommen unzulänglichen dilettantiſtiſcßen Mit⸗ 

telchen ſetzen. Sie ſollten den Mut finden, gememſam mit 

    

   

    

  

    

  

   

    

  den Ardeiterfrauen für eine vernünftigere Wirtſchaftsord⸗ 

„nung ön lämpfen. 

      

   

  

MIAnegee 

Für das Pfingſtfeſt 
Preiswerte Damenkonfektion 

Macgßpchtdoßogoh aeh U 

Heute biete ich lhnen wieder eine günſtige Gelegenheit, hren Bedarf für den 

berigen, bei der amtlichen Mollerung angewandten populä⸗ 
ten eSieee Mofan“ in Gukunßt Sie bar 
volt amilicen Termingteei- 
hun iſche Roten“ zuu ſethen, Gleichtebiis iſ eſchloſſen 

ſonenannten Kriesnoten auf die Köſchlſiſſe in polniſchen No⸗ 
ten nicht litlerbar find. 

minberwandernns, Morgen, Gonniac, (inset bie nächſte 
Kinderwanderung des Touriftenverelns „Die Naturfreunde“ 

tatt. G= 981 biesmal nach der Tallverre Straſchin⸗Vrans⸗ 
chin. Alle Kinder kreſfen ſich um 6½4 Uor am Stocklurm. 
Auder Orübkücktrat und Gßgeſchter muß jebes Aind 8 Mk. 
für das Mlitagbrot mitbriugen. Da ber Hin⸗ und Aückwen 
au Fuß zurückgeleat wird, werden die Eltern erſucht, nur 
die größeren Kinder, dieſe aber vollzüblis, ꝛu ber War ⸗ 
derung au ſchlcken. 

Aus dem Oſten. 

  

Lauenburgz. Elne ſchwere Exploſion ent⸗ 
ſtand geſtern hef Uhr in der ünb⸗ 
bolzfabrik. Ein wWagen mit aterial, 
der in den Rorridor ber Gabrik gefahren wurde, explo⸗ 
dierte. Durch die Kraft der Explofton wurden die 
Etſentüren zu Aen Arbeilsräumen eingedrülckt,, ſo daß 
die Stichflammé in dieſe Räume einbrang. Seͤimtliche 

Feuſterſcheiben der Fabrir wurben zertrümmert. Ein 

entſtehenber Braud wurbe bald gelsſcht. Jedoch ſind 
acht bis zehn zehn Arbetter und Ärbeiterinnen ſchwer, 
mehrere leicht verletzt. ‚ 

Siettin. Poluniſche Spionage., Das Reichsgericht 
verhandelte gegen den in Kgl. Schönan, Kreis Graudenz, 

geborenen ſtellenloſen Kaufmann Joſef Kowalski, welcher 
des Spionageverbrechens beſchuldigt war. Der Angeklagie, 
welcher jetzt Angehbriger der polniſchen Republik iſt, wurde 
am 19. Mpril in Berlin feſtgenommen und in Unterfuchungs⸗ 

baft Überſüͤhrt. Er hatte von Berlin aus bäufta meiſen nach 
Polen unternommen, angeblich um Lebensmittelgeſchäfte zu 
beſorgen, und hat ſich auch in Stettin, Köslin, Stralfund, 

Spwinemünde und Königsberg aufgebalten. Er ſtand mit 
dem polniſchen Nachrichtenburean Berlitn in Verbinbung 
und war bemüht, Nachrichten Über deutſche Truppenverhält⸗ 
niſſe zu erlangen, namentlich über die Ausbildung und Ver⸗ 
wendung der einzelnen Truppeuteile und über die Verſchte⸗ 
bung von Truppen. Das Reichsgericht verurtellte den An⸗ 
geklagten wegen verſuchten Verrats militärtſcher Gehelm⸗ 
niſſe zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefänanis. Strafmil⸗ 

dernd kam in Betracht, daß der Angeklagte Pole iſt. 

Swinemünbe. Eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt hat auf dem dem Grafen v. Schwerin gehö⸗ 

emmpppppgefnrendngeaencdecgcönten 

e untfyrechende Mepelch. 

u, daß bie aus der Zeit der Oktupatton Herkommenden 

◻U Derſammlungs⸗Anzeiger ů E ů 

      

  

    (Kx. Anklam) gewütet. Faſt 
k Uunt und Aiche geleyt Ele⸗ 

in; in & und e gelegt. Es 

ſind vier Wieyſtüne abßebrannt. 200 Stück Rind⸗ 
vieh, 730 Schafe, 30 Fohlen und 4 Pferde flelen den 
Flammen zum Opfer. Der Schaden betrügt mehrere 
Mlllionen. Die Brandurſache iſt noch nicht bekannt. 
— Ein sweites Großfener hat das Bauerugehbit 

Wuſſeken (Lr, Anklam) heimgeſucht. Dort ſ(ind der 

     

   

    

abnsze Wutshof ſowie zebn andere Bauerygehbſte ver⸗ 
kichtet worben. Auch Pler verbrannte vlel Vleh, zahl⸗ 

reiche Familien ſind obdachlos geworden. 

   

   

   

E25 Montag, beu 16., abends 7 Ubr im Parteibureau: 
ſbung der Frauenkommiſffton und der Vunktio⸗ 

näre vom 8. Bezirtk (Niederſtadt). Die Unterkaſſterer wer⸗ 

den erſucht, die Kartothekkarten mitzubringen. 

Deuiſcher Metallarbelter⸗Verband. ů 
Aeſfelſchmiebe 1, 2, s der Danziger Werft. Sonntag, 

den 14. Mat, vorm. 10 Uhr, bei Schmibtke: Vetriebs⸗ 
verſammlung. 

Innsſostaliſten. öů‚ 
Sonntag, morgens 6 Uhr: Fahrt nach Straſchin⸗Prang⸗ 

ſchn. Trefſpunkt Heumarkt. Gäſte willlommen. 

Sport und Körperpflege. 
Urbelter⸗Turn⸗ unb Eportbund, 12. Kr,, B. Bez. 

Sonnabend, den 13. b, abends 7 Uhr, Nelterkaſerne 
(Weidengaſſe), 1. Stock, Zimmer 83: Beztrksvorſtands⸗ 

fitzung (Bundesſeſt). Daßs Erſcheinen aller Funkllonüre 
iſt notwendig. 

Turn⸗ und Eportverein „Fichte“, Stadinebiet, Ohra. 
Jeben Dienstag unb Freitag von 6—8 Uhr abends: 

Turnen in der Turuhalle Altlchottland, von 8—0 Uhr 
abends für Frauen. 

Montag, Mittwoch und Sonnabend: 
Sportfeſt. 

Sonntag, den 21., im Garten der „Oſtbahn“, vormittaas 
von 11—12 Uhr: öffentliche Turnſtunde, nachm. 2 Uhr: 
Mannſchaftslauf durch Ohra 2.30 Uhr: Beginn der leicht⸗ 
athletiſchen Weitkämpfe. — 12 Uhr mittags: Kampfrichter⸗ 
ſitzung. 

Schi GoSda STf, 
Leberall ardltlichh. Fabrik: Julius Gosda, Hakerguσ & 
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Sommer zu decken. Durch große Wareneingänge zum ermäßigten Zollsatje sind 
  

die Cäger wieder aufsortiert. Ich bringe Qualitätswaren zu niedrigen Preisen. 
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Mantel Koſtüm 
aus Nipsſtoff, imprägn. 

mit Raglan, offen und 
geſchloſſen zu troagen 

Mantel 
aus imprägn. Covercoat, 
weit.Raglanſchn., 120Eem 

Ieng. vorzügl. Verarbeit. 

MNantel 

590* 

675⁵ 

form, mit Gürtel 

Koſtüm 

Koſtüm 
aus Alpaka, blan und 0⁰ aus engl. gemuſtertem 
ů‚ weite Form, auch 975 EA f. Form 
in groben Weiten inelrgant. Ausfährung 

Mantel Koſtüm 
aus engliſch gemuſterten d. prima Kammgarn⸗ 

ftoff, in marine u. farb. 
in eleganten Formen 

Koſtüm 

Stoffen, feſche Corm, 
in guter Berarbeitung 

Mantel 
gatem Coperenat, ĩi 

weider Schlüpferform, 

1275 

1375e 
Mantel 
ü 1675 0 
Mantel 

U a. reinw. Popeline, im⸗ 
präg. Lſchön.Modefard. 
otte Form, i. beſt.Ausf.   
   

aus engliſch gemuſterten 
Stoffen, in flotter Sport⸗ 

d. reinw. Kammg.-Chey. 
auf Seidenſerge, 2 1075* 
Machart, m. Treſſe garn. 

in ſchön. hell. Sommer⸗ 00 
farber, a. prima Suoffen 4800 
in elegant. Ausführung 

    

Kleid Rock 
für d. Sommer, a. marine 
u. braun beſticktem Batiſt 
mit farbig. Paſpelierung 

Kleid 
aus einfarbigem Leinen⸗ 
batiſt in fraiſe und bleu, 
feſche jugendliche Form 

Kleid 
aus prima Vollvolle, mil 
hübſchen Muſtern be⸗ 

325e 

450˙ 

675e 

177⁵* 
Rock 

Rock 

2900* druckt, hleidſame Form. Knopfgarn., flotte Form Kimonofom 

* 

8 Kleid Rock Bluſe 
aus reinwollenen Stoffen, aus blauemCheviot, weit⸗ aus weißem, glattemVoile, 

3600 0 in verſchiedenen Farben 975* geſchnittene, pliſſierte 300* wit beſliettenFichns, ſehr 2 0⁰ 
verarbeit., aparte Formen Jumperforrim feſche Forrrt 

Kleid Rock 
aus prima Frotté, weiß. 

1275 farbig und gemuſtert, 
feſche Form 

Mengenabgabe nur le 1 Stück 
    

   

aus prima Frotts, nur in 
rofa, moderne Form, vor⸗ 
züglicher Schnitt. 

aus prima Frotté, in weiß 
und farbig, flotte, gul⸗ 
ſitzende Form. 390* 

aus ſchwarz⸗weiß karier⸗ 
tem Stoff, mit Patten und 

aus reinwoll. hellgrundig 
gemuſtert. Stoffei, feſche 500e moderne Jumperform 

    

Bluſe 
aus geſtreiftem Gingham, 
Hemdform, offen und ge⸗ 
ſchloſſen zu iragen 

Bluſe 
aus Schleierſtoff, jugendl. 
Kimonoform, in verſchied. 
hellen zarten Farben. 

Bluſe 
aus weißem, beſticktem 
Schleierſtoff, iugendl. 

98* 

125 

145e 

250e 

300* 

luſe ů 
getupftem Vollvoile, Wi. 450* 
Perlmutterknöpfen 

Bluſe 
aus prima weiß. Vollvoile, 
mit Jabots, in eleganter 
Aus führungz 

Bluſe 
aus prima weiß. Vollvoile, LIU 
mit Handarbeit⸗od. Filet⸗ 97 
einſätzen, ſehr elegant. 

Fillale 
Langjuhtr   

   

      

   

    

  

   

      
       

        

           
      

  

    
     
     
    
    
    
     
       
       

              
        



  

Für freie 
Das vierte Gebot. 
Bon Walter Viktor Brunow. 

dun das Neueſte, Mutti?“ 
Verup⸗ 

„Obr ſetd eeine Menſchen.“ 
„Waß ſoll das beißen?“ 
„Lotte Bollmann ſagt —“ 
„Lotte Bollmann? Wer iſt Lotte —7“ 
„Etunſt du die nimmer. Die kleine Dicke mit ben roten 

Haaren, der Batti neulich vor der Schule bas Vachen ver⸗ 
boten bat?“ 

„Das ordinädre Ding iſt kein Verkebr füUr dich, Erita, 
Mit Arbetterkindern Larſſt bu dich überhaupt nicht einlaſſen. 
Die wiſſen nicht, was ſich gebört. Muß ich dir das immer 

e 
„Was?“ 
„Daß ich nicht mit ibr verlebren darf.“ 
„Du haſt es ihr wiedererzäblt? Ich bätte dich flür ſchlauer 

bebalten. Schüm dich. Acht Jahre alt und noch nicht klügerl“ 
nißen mül- mich gefroat, warum ich nichts mehr von ihr 

jen 
„Dätteſt Ur nberhaupt nicht antworten ſollen. Die Sorte 

220 uuen am beſten ganz links liegen. Was bat ſie darauf 
ſag ů 
„Nichts. Ste hat geweint.“ 

ie alberne Gans.“ 
„Sie hat ibrem Vater alles wleder erzäblt, und der —“ 
„Das wirb immer ſchöner.“ 
„Und der meint, daß thr keine Menſchen ſeld,“ 
„Eine bodenloſe Unverſchämtbeit.“ 
„Ich habe ihr aber Beſcheid gelagt, wer wir ſinb. Daß 

Wattt ein alter Korpsſtudent iſt, und daß er ſich von nieman⸗ 

dem beleidigen läßt, auch von Lotte Bollmanns Vater nicht.“ 

„Das hätteſt du für dich behalten ſollen, Erlka. Den 

Leuten imponiert das nitht.“ 
„Batti meint immer: vor einem alten Korpzſtudenten 

muß jeder Neſpekt haben.“ 
„Du biſt eine unverbeſſerliche Schwatzlieſe.“ 
„Ich habe doch nur geſagt, was Wattt ſagt.“ 

„Widerſprich mir nicht, freches Ding. Was Vatti ſagt, iſt 

ümmer richtig. Du ſollſt aber bas, was Vattt und Mutti 

ſprechen, nicht fremden Leuten weiter erzählen. Das weißt 

du ganz genau., Wirſt du nun endlich folgen, ungezogenes 

Kind? Ich habe nicht Luſt, dir jeden Tag das vierte Gebot 

au prebigen.“ 
In bem Augenblick trat Herr Bankdirektor Meyer ins 

Zimmer. Erika ſah verſchüchtert von der Mutter zum Vater 

und vom Vater zur Mutter. 
„Du haſt dich ſchon wieder gegen das vierte Gebot ver⸗ 

ſundigtb“ ſchrie der Vater, ohne zu wiſſen und ohne zu fra⸗ 

gzen, was geſchehen war. 
„Ste wird es nicht wleder tun“, ſaate die Mutter. 

„Nein“, flötete Ertka mit ängſtlicher Stimme. 

„Das verſpricht das gottloſe Geſchöpf immer“, brüllte 

Herr Meyer. „Und am nächſten Tage hat ſle ihr Verſprechen 

ſchon wieder vergeſſen. Ich laſſe aber nicht länger mit 

mir ſpaßen und werde von jeßt an andere Saiten aufziehen.“ 

Dabei fuchtelte er mit ſeinen langen Armen dem erſchrocke⸗ 

nen Töchterchen drohend vor dem Geſicht herum. 

Der Glanz in den blanken Kinderaugen Erikas trübte 

ſich. Dicke Tränen rollten ihr über die Wangen⸗ 

„Heullieſel Fols beſſer, dann brauchſt du nicht zu weinen.“ 

„Vatti hat recht. Ich habe es dir oft genug geſagt.“ 

„Was war denn eicentlich los?“ erkundigte ſich der 

Baukdirektor endlich. 
Fran Mever ſetzte ihrem Manne den Sachverhalt aus⸗ 

etnander. — 

„Unerhört!“ brüllte er von neuem los. „Wenn du dich 

noch einmal unterſtehſt, Dinge, die zu Hauſe beſprochen wer⸗ 

den, anderen Leuten zu erzählen, ſchlage ich dir eine rechts 

und links auf die Backen, daß es knallt. Verſtanden?“ 

„Ja“, flötete Erika. 
Und dann wandte ſich Herr Meyer an ſeine beſſere Hälfte: 

„Weißſt du, wer dieſer Bollmann iſt? Der Kerl, der neulich 

im Elternrat die tolle Rede über Erziehungsfragen gehalten 

hat. Ein ganz gemeiner Metallarbeiter. Habe dir ſchon von 

thm erzählt. Der Lümmel, behauptet, daß die meiſten Men⸗ 

ſchen überhaupt nicht wert ſeien, Eltern genannt zu wer⸗ 

den, und kein Recht hätten, die Erfüllung des vierten Ge⸗ 

botes zu verlangen, weil ſie faſt nie wüßten, was es heißt: 

Du ſollſt deine Kinder lieben! Erſt wenn Vater und Mutter 

dieſes Gebot befolgten, hätten ſte Anfpruch auf Achtung und 

Verehrung ihrer Kinder.“ 
„Blödſinn.“ 
„Ein Tiefſtand der Geſinnung, den nur die Moral eines 

Sosialiſten ſich zu eigen machen kann. Und ein ſolcher Pro⸗ 

let verſteigt ſich zu der Behauptung, daß wir keine Menſchen 

ſind. Unerhörtt Ich, Guſtav Abolf Meyer, kein Menſchl Das 

muß ſich ein alter Korpsſtudent von einem Fabrtkarbeiter 

bieten laſſen!“ 
Der erregte Herr hatte ſich aanz heiſer geſchrien und 

mußte ſich dreimal räuſpern, um ſeine außer Rand und 

Band gerarene Kehle wieder in Ordnung zu bringen, rannte 

wie eine angeſchoſſene Krähe im Zimmer auf und nieder 

und ſchrie unter Aufbietung ſeiner ganzen Lungenkraft noch 

einmal: „Unerhört! Gans unerhört!“ 

Plötzlich blieb er ſtehen: „Was ſagteſt du, Dora?“ 

„Ich ſagte nichts.“ 

„Nichts? Kann ich mir denken! Du haſt für die Unver⸗ 

ſchämtheit dieſes Bollmann natürlich kein Verſtändnis.“ 

„Fütr wen hältſt du mich?“ jauchte Fran Meyer. „Du ſoll⸗ 

teſt deine Frau beſſer kennen. Ich habe mindeſtens das feine 

„Gefübl wie du.“ 
Der Bankdirektor zuckte die Achſeln. 

„Wenn du mir nicht glaubſt, ſo, frage Erika. Die weiß, 

was ich geſagt habe. Nicht wahr, Erika?“ 

Das Kind ſah die Mutter verſtändnislos an. 
„Du biſt doch ſonſt nicht auf den Mund gefallen. Wenn 

jes ſich aber darum handelt, deiner Mutter einen Gefallen 

zu tun, biſt du nicht zu ſprechen. Unbankbares Kind!“ 

Erika ſchaute kläglich drein; ſie wußte nicht, warum ſie 

Leicholten wurde⸗ 

————＋＋ ‚ 

    

  

ü Umterhaltungsbeilage der Danziger 

„Guc mich mal eu, Ertra“, jagte Herr Meyel 
wirklich nicht, was Mutti zu dir geſagt as! 

„Ich gehe jede Wette mit dir ein: Aus Erits in nichts 
bseu. Lieber läßt ſie ſich den Kopf äbbacken.“ 

Haufe. ů ‚ 
„Sasge ichs nicht!“ triumphlerte Frau Meyer. 
Dem kleinen Kinderkopf war es, als ſei er von allen 

Seiten in große, ſchwere Klammern eingeſchraubt, die aus 
ihm gewallſam etwas herauspreſſen wollten, was nicht brin⸗ 
nen war. Immer feſter zogen die Alammern ſich zuſammen. 
Immer feſter. Dem Kinde wurde ſehr bang davon. 

„Na, wirds bald?“ ſchrie der Vater. 
„Da wirſt dit lange fragen können“, böhnte Erau Meyer⸗ 
„Mutti hat geſagt, daß ſie nicht Luſt hat, jeden Tag das 

vierte Gebot zu predigen“, ſtotterte Erika mit tränenerſtick⸗ 
ter „Das wes 

as meine ich nicht, albernes Muna. Ich habe noch etwaß 
gelagt. Was habe ich gefaat?“ 

SSSSSSMDSSMSDMSEDEEDMDEDEDDSMEE 

Eliyſium. 
Und ißt's mit bieſer Welt heram, 
Und komm ich ins Elyllum, 

Meiner Ahue Haus muß miit hinetu, 
Sonſt mag ich nicht barinnen ſein. 
Hinter dem Hanſe wuß am Hag 
Die Sonne lagern den ganzen Tag, 

Daß golden durch ber Blätter Lucken 
Wie Engelsbacken bie Kürbit gucken, 
Daß die Nachbarn wieder herüberſchau'n, 
Die Arme aufgeſtemmt am Jann, 
Wie ſie am Soumtag aus Len Pleiſen 
Laſſen die blauen Wol'en ſchweiſen; 
Luſtige Mäade zieh'n am Haus 
In weitzer Schürze ben Weg hinaus, 
Und brauken ſchltteln am Gartenſanm 
Wir Buben den friih'ſten Birnenbaum. 

So ſei es im Elyſiyin, ö 
Sonſt ſcher' ich mich den Tenſel brum. ‚ 

Zohann Georg Fiſcher. 

SSEDSDDED= 
Da legten ſich die harten, herzloſen Klammern wieder 

um den Koyf des Kiudes, noch grauſamer und unerbittlicher 

als vorher, und preßten das Köpſchen mit neuen Folter⸗ 

qualen in ſeinen Schraubſtockzwang. ö‚ 

„Was bat Mutti noch geſast?“ fragte ber Vater⸗ 

Erlka ſchüttelte heftig den Kopf und bettelte die Mutter, 

mit flehenden Vlicken an: „Sag es Vatti; ich weiß es nicht.“ 

Die Mutter verſtand die Augenſprache des Kindes nicht. 

Mit bem ſpitzen Zeigeftnger der manikurten Hand beutete 

ſte auf die Kleine: „Das iſt dein Töchterchen, Guſtav. Dein 

wefböniſbelter Troskopf. Das freche Ding will es nicht 

wiſſen.“ . „ 

Der Bankdirektor war in ſeiner väterlichen Würde ge⸗ 

kränkt. Wutſchnaubend fuhr er Erika an: „Ich werde gleich 

etwas nachhelfen. Wir haben keine Zeit, uns lange mit dir 

herumzuärgern. Was hat Muttt noch geſagt?“ 

„Ich weiß es nicht“, ſchluchzte Erika. ů 

„Da haſt du es“, machte die Mutter höhniſch. 

Und bevor das Kind noch wußte wie ihm geſchah, ſchlug 

ihm der Vater mit zwei Schlägen rechts und links in das 

Geſicht. 

In Eritas Seele knickte etwas zuſammen; ſie wußtte nicht, 

was es war, fühlte aber den Knick mit der weichen Empfind⸗ 

ſamkeit der Kinderſeele, Das tat weh, ſehr weh und war⸗ 

ſchmerzhafter, als die Schläge des Vaters waren. 

„Ich habe die Behanptung Bollmanns, daß wir keine 

Menſchen ſeien, als eine bodenloſe Unverſchämtheit bezeich⸗ 

net, Habe ich es geſagt? Ja oder nein?“ 

„Ja“, Frähte Grika heulend. 
„Na alſol Hätteſt du nicht deinen dummen Dickkopf auf⸗ 

geſetzt, hätte dich Vattt nicht zu ſchlagen brauchen. Und du?“ 

Das galt Herrn Meyer. 
Der machte ein ſüßſaures Geſicht und ſagte kleinlaut: 

„Sei mir nicht böſe, Dora. Ich habe dir nicht zu nahe tre⸗ 

ten wollen.“ b 

„Es ſchien aber ſo.“ ů 
„Es ſchien nur ſo. Di keunſt mein Temperament. An 

ber Vornehmheit deiner Geſtnnung habe ich noch nie ge⸗ 
zweifelt. Du biſt eine Frau, mit ber ich mich überall ſehen 

laffen kann.“ 
„Und du biſt ein — Eſel. Nimm mir dieſe Schmeichelei 

nicht übel, Guſtav. Wann wirſt du einſeben, daß in der 

Einheitsſchule aus Erika nichts werden kann?“ 

„Vielleicht haſt du recht.“ 
„Vielleicht? Wenn ſie den ganzen Tag mit Kindern von 

Leuten zuſammen ſein muß, die vom vierten Gebot nichts 

wiffen wollen? In der Schule merden keine anſiundigen 

Menſchen erzogen! Mir iſt himmelangſt um Erika. Sie muß 

eine andere Umgebung haben. In der. Geſellſchaft wird ihr 

Charakter vollends verdorben. Gib ſie in eine Privatſchule, 

Guſtav, tu mir endlich den Gefallen.“ 

„Ein teurer Spaß. Das Geld ſoll aber dabei keine Rolle 

ſpielen. Deinetwegen. Nur deinetwegen, Dora.“ 

„Endlich!“ rief Frau Meyer. Und in ihren kalten Augen 

leuchtete ein triumphierender Glanz. „Hörſt bu, Erika? 

Vattt will dich in eine Privatſchule ſchicken.“ 

Erika nickte. 
„Heulſt du noch immer? Kannit du deinen Eltern nie 

eine Freude machen? Fühlſt du nicht, wie lieb dich Vater 

und Mutter haben? Gehe ſofort zu Vatti und bedanke dich.“ 

Das Kind ging zur⸗ Vater, gab ihm einen Kuß ſagte, 

leiſe weinend: „Danke, Vattil“ 

Herr Meyer ließ es gleichgültig geſchehen und 

barſch: „Hoffentlich wird die Kröte in der Privatſchule end⸗ 

lich lernen, was das vierte Gebot bedeutet.“ 

Und die Frau des Bankdirektors gab ihm auch einen 

Kuß und ſprach pathetiſch: „Jetzt können wir uns beide cer 

den Leuten ſehen laſſen und mit berechtigtem C.lös ſagen: 

Wir wilfen, was wir unſerem Kinde ſchuldis ſind, 

   

    

   

wilden Weſten verlernt. 

ſagte   

Triebſand. — 
— Von Hans Fr. Vlunc, 

Wilhelm Warkmaun ſtayfte tief durch den Schlick, ſein 
Schatten laa laug überm Watt. Aber er mühte ſich rilltla, 
ſeine friſchen roten Bacten, ſeine fröhlichen Augen voll Zu⸗ 
trauen vorangerichtet, wo ſeine Inſel gleich aus dem Dunſt 
auſſteigen mußte. Die Juſel, auf ber das Dorf mit ſeiner 
alten Mutter war und die Giſcher wohnten, mil denen er 
auſgewachſen war. ů 

Er lachte ſelbſtzufrteden in ſich hinein, Sie hatten ihn, 
warnen wollen, er ſolle warten, vom Feſtland übers Watt. 
ſet ein gefährlicher Weg. Aber er hatte als Junge wobl 
zehnmal den Weg gefunden, er hatte keine Zeit, war ſieben 
Vahre nicht mehr daheim geweſen. Und Will Warkmann 
konnte nicht viel nachbenken. Das hatte er draußen im 

Ibm konnte bieſes Land nichts 
welsmachen, wer nicht zugreiſt und nicht losmarſchiert, 
kommt zu ſpät. Kam es auch nur darauf an, die alte Frau 
einen Tag früher aus den Sorgen zu heben. 

Das Watt lag braun und unnendlich, ohne Schatten und 
Bewegung. Rundum, wo der Himmel auf ſeinen Nändern⸗ 
ruhte, war ein brauner Streif Nebel, auf dem flimmernde 
dunſtige Sonne lag. Sonſt war kein Wechfel. Nur die 
Waſſer, die ſern die braune Fläche äderten oder die kleinen⸗ 
Tümpel mit aukbuſchenden Fiſchen, bie an ſetnen Füßen 
lagen, blinkten „uunter. 

Gleich muß die Julcr rauuaen! ů 

Warkmann lachte in ſich hinein, dachte er der Augen, die 

die alte Frau bei ſelnen Ueberraſchungen machen würde. So 
viel Geld, Wilm! MWein Gott, gibt es denn überhaupt ſo 

viel Geld?“ — Ja, Mutter, alles geſpart, ſieben Jahre ſind 
'ne lange Zelt. 

Er ſah die kleine braune Stube mit der Oellampe; es 
würde dunkel ſein, bis er im Dorf war, und er ſah die ge⸗ 
beugte Alte, die ſich nicht ſaſſen lonnte. Waß ſollte das doch 

ein Vergullgen werden! 
Das Watt war euger geworden, der Dunſt lauerte auf 

allen Seiten, Vorn unter einem dicken grauen Rebel 
floſſen weithin alle Waſſer zuſammen, ſchoben kleine weiße 

Schaumſpangen vor ſich her. Der Waudernde ſah es, etwas 
in ihm klang hart an, wie ein Stundenſchlag unter ſeinem 

Herzen. Dann lachte er wieder breit, ſtapfte geradeaus in 
die kleinen ſpielenden Waſſer hineln. Er mußte ausſchrei⸗ 

ten, die Flut war da. Aber jetzt oder aleich, jeden Auxenblick 

muüßte die Juſel lommen. Wie ſollte die alte Frau lachen⸗ 

Einlaufen wollte er auch unterwegs, daß ſie drauflos ſchmau⸗ 

ſen könnten, recht nach Herzensluſt. Und dann Pläne 

machen! Ach, alle Frennde ſollten es gut haben, war er erſt 

aus dieſer verwünſchten Weite auf feſtem Land. 

Wilm Warkmann ſprang zurück. Eine Uutieſe lag unter 

dem dünnen Waſſer. Er ſuchte anszublegen, ſein Auge ſorſchte 

burch den Dunſt nach der Inſel. Er mußte plöolich an einen 

verzweifelten Weg irgendwo in den letzten Jahren denken, 

wo er um ſein Leben geſplelt hatte. Ja, das war hart auf 

hart gegangen, das wollte er auch zut Hauſe erzählen. — 

Die, Füße, des Wandernden ſanken vlötzlich tieſer, er 

ſuchte zurückzuſpringen, aber er drehte ſich nur um ſich ſelbſt, 

lrgendetwas mahlte um ſeine Knie, und hielt ſie feſt. Daß 

Waſſer fuhr an ihm hoch, er ſpürte verzweifelt, daß er ſank. 

Der Priel, dachte er, du biſt im Priel. Er ſuchte ſich zu löſen, 

warf ſich herum und ſiel auf dle Hände. Der Sand ſtrömte 

in ſeine Aermel, wie Flut ſtrömte er, der körnig gleich unter 

dem ſchaumigen Waſſer entlang rann. Waxkmann bog ſich 

mit einem Schrei auf, ſtürzte wieder und hob ſich in die 

Kule. Seinc Tüße trieben irgendwo ohne Grund ſchräg von 

ihm ab, das Waſſer ſos ſich an ihm feſt — oder das Watt 

oder — 
„Hilfel“ ſchrie Warkmann. Das Gefühl der Todes⸗ 

gefahr fiel wie ein Blitz in ihm nieder. Er grub die Fäuſte 

in den Sand. „Mutter!“ gellte es noch einmal. Irgendwo 

kam ein Echo, der Nebal warſs oder eine ferne Wand. Der 

Ringende horchte, ſah mit vffenen, Lippen in die bewegungs⸗ 

loſe graue Nebelbank. Er bog ſich hoch, wie vor⸗ einem ent⸗ 

ſetzlichen Geſicht, das Unbegreijlich jäh vor ihm ſtand. Noch 

einmal hatte er die Arme frei, reckte ſie hoch und ſchrie: 

„Mutter, Mutter!“ 

Dann kreiſte ein Strudel um ihn auf, lautlos, ohne Klage, 

mit großen, geöffneten Augen ſank er zur Seite. Die Flut 

ſtieg im Priel und der Triebſand raun und rann und nahm 

ihn in ſeine Ewickeit, 

  

  

Neues vom alten Neſtroy. 

Es gibt noch viele, die ganz ſtols den Selbſtmord eine 

Felaheit nennen — ſie ſollen's erſt probteren, nachher ſollen 

ſDreden. 
* 

Die Lieb' iſt eine Nachtigall, und die Nachtigallen haben 

das, daß ſie im dunkeln Laub des Verbotes viel reizender 

ſchlagen als auf der offenen flachen Heerſtraße der Pflicht. 

2* 

Die Hinderniſſ' ſind das, was die Liebe erſt intereſſant 

macht. Wer noch nie über eine Stiegen g'flogen iſt, wem 

ſein Buckel noch nicht alle Farben geſpielt hat, wem noch nie 

ein Lavoir auf'n Kopf iſt g'ſchütt' worden, der kennt den 

wahren Reiz der Liebe nichi. 
* 

Die Frauen wer'n in der Luft gleich zu lüftig; am beſten 

halten ſie ſich, wenn ſ' eing'ſperrt ſind, das hat mir ein 

Türk g'ſagt, der Deutſch können hat. 

E 

Zu viel plauſchen tun d' Weiber erſt, wenn ſalt werden/ 

wenn ſ' jung ſind, verſchweigen ſ' ei'm zu viel. 

4* 

Beim Heiraten muß mau nitht voreilig ſein; das Geld, 

waß man auf der Hochzeit ausgibt, iſt ſehr häuſig die erſte 

Einzahlung in dte wechſelſeitige Lebensverbitterungsanſtalt, 

* 

Wenn man ein'n hinauswirft, iſt cô genug; für was denn 

Grobheiten auch noch? 

        



   

  

   

    
   
    

für 

Aaſe N An- 
raue 

Pahender 
DVentig, den 18. Mal 10aæ. 

öů Der Benat. Städe. Beinebsahti. ; 
Bekanntmachung. 

„ Oh Vinkrtume der Marhner 

    

   

   

D 5.. Min. wehen le 120 Zunbepeßte f5arzeiten, Jut ö0 ſache Pes läcuchen Beitrages. 
5 Die 1. Geichafts dieldl vorläue noch Wandig als LX. Sahungsnachtrad genehmigt, 

PDaßtv, den 12. Mol 1922. Dangis, den — 
Die Handelskammer. 

  

   

  

   

    

  
   

Nengenabgabe vorbehalten! 

Verkauf en Wiederverkäufer 
findet nicht statt. 

    

froll Wss Dooerpahdlun0 
dobavzig. Holxmarkt 5, Telefon 1604 

Langtuhr, Hstiptstr. 124, Tetefon 894 

Aroges Sger In Obel-E. Unterleider 
Iü ifscher Sohlen-HüsSChamfti, 

Ankaui von rohen Häuten und Eellen 
æX½ höchsten Tagespreisen! 

EHAARNISSE 
Koptungeziefer — Brut — Kopti-Nisse 
entfernt gurentiert in a Stunden restios 

HlSSHH D, Der Munderkamm *s 

V 0. Kalkärenf: Drogerle an Doulsikaneryirtz 
Lanherkuse 12 13 Cer Aleckiballe. Ferarai VI. (5606 

      

   

  

  

               
               

80 2 beiragen die Anfuhepreife die Halfte vor⸗ 

  

Heudels — Koniingent⸗ 
te — Canger Marht 45, Kelben um Aenis K 

  

    

Belummtmuchunsgg. ů‚ 
1. Myril b. H. Uind die Beltrace au 

0 Dü Grendipes, Jöhatſes und werden für leden 

  

  

ö —3 Lerechnet, und wart 

   

U 
I ba 
V VII 23 2301 Pie 29 

„(6614 Cin 2901 5e 33 
K 35 3301 Sle 27 

tich; dleſelden petragen 

ber Mug. Oriakrankenkaſle bes Arelſes Panziger Vleberung. 

garnitunr 

  

  

    
   Der 

Uhber- 
LAAEAAerE 

0 
Iu eunehen anrün: 

gulhmühm Mdxunt 
Am Spendhaus ô u. Paradiesg. 32. 

   

    

Dle Erßernus der Bettrüge erſolgt monatlich nachträga⸗ 

wochentags arbeiten, das 25 ſache bes täglichen Beitrages, 
ſür Werſichertt, die an allen Wochentagen und Sonntags 

Vorſtehenbes iſt am 20. 4. 2½ vom Oberverſicherungsamt 
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41,01 bie 46 
46,01 Pis S1 
5,01 bis 5% 
56,0 Dis 61 
61.01 bie 66 
66,0I bis 71 
71.01 bis 76 
76,0f u. mehr 
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für Werſicherte, die renelmätßzis nur 
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Benanntmachung. 
Mit Sirkung vom 1. Mal b. O. ind ie Beiträge auß 

87“ v. O. des Grundlobnes feſtgeſett und werden fur ſeden 
Arbeitsag berechnet, und zwar: 

      

    

    

    
     

  

   
   

  

    

  

  

— 
Wücirpalnhföudbe, 

EI 4 
OTbis N 25 

36.01 bis 42 266 
701 Dis 100. 42.01 Dis 40 2.02 

10.01 558 150. 46.01 die 51 3.25 
15.01 bis 160 51.01 bis 56 4.7 
16.01 bis 19 60.01 bis 61 3.90 
19.01 bis 22 1.36 61.01 bis 66.22 
22.01 bis 26 .62 66.01 bis 71 4.3 
26.01 bie 30 1.88 71.01 Dis 76 4.87 
30.01 bis 34 2.14] XXIH 30 76.0f u.mehr 5.20 

  

Die Erbebung der Belträge erkolgt monatlich nachträn. 
lich; dieſelben betragen für Berſicherte, die regelmüßig nur 
wochentags arbelten, das 35 fache des täglichen Beltrages, 
für Berlicherte, die an allen Wochentasen und Sonntaas 
arbeiten, das 50 ſache des täglichen Beitrages. 

Vorſtebendes iſt am . 4. 22 vom Oberverſicherungsamt 
Danzia als VII. Satzungbnachtrag genehmigt. 

Danzig, den 12. Mai 1922, 
Der Vorſtand 

der Landkranlenkaſſe des Kreiſes Danziger Riedernng. 
  ————— 
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Hans a 
üů Spezlalfabrik für einfache 
und elegante Möhel 
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CreUfSISüM Trritosse 35 
6261 

  

— Telefon 1895 
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ESAAA?e22222244222AAA422 —————————————.— 

Sehr billige Preise 
aus alten Abschlüssen weit unter der heutigen Marktlage. 

  

  

— 

Baumwolistoffe Waschstoffe Slusen Kleider . Klelderstoffe Seidenstofte 
emdentuch, ca. 30 em Waschhrepho, 75 em br., Volle-Bluse Klolcl aus geplamtem Wasch- ¶ Karterte Stofhe. Kinder. Slusenselden, aparto Wbr. uleᷣr Duct 30 ecrr. Genſit- 28.,86 w rt, Pawe . 48.—-, iarerdt Poen n--Eöpeese, des0 Seides- bgge 

Bottatoffe, ca. 80 cm br., Moussellne, 80 em breit, Volle-Bluse, gemustert, K10U alt rettn — Bludenstothe, ca. 70 em Künsiseldenirinot. 
Aust gewebte, vole,, 30 relz. Punktmuster. 48.50 schõne Ausführung. 98.— Plsserxarntur 288.— Leide an Straiß mit 72.50 Stollena 120 em br. UIS. 
luster. . .. 39. 5 ů ů ** u goldenen Streitlen. 72. trollenne 

Schit Stofte, gestreil. s lür Bicwen . Oder. Wüertosm n; niel Parg. G.— Dirneibklelu aus kar, .einen Biusentlanell, 70 em br., in siien modernen Farben, 
W mes 644 50 nomd 53.50 5 v mit Blendengarnitur 890.— hübsche Strelten a. hellem gediegene kräftige Ouali- Venaunn . de üee, , Sugen-Bsüsthune; ktelc aos lacb. Wasehesel m. Crund,98 80; 88.30füt.. 32S.—. 280— nandtuchstoffe. Gersten, Lalnetto, ca. 80 cm breil, fur larb. gest., Jumpert. 118.—Veiber PlKsgerniur 478.— Frotté, os. 105 om br., gule Rohseido, einfafbig und vorm m. rvter Kanie a0. %α] Kieſaaer und Blusen 78.＋ Mussellne-Biuse, Jam- dumporkieid aus Leinen lü. Lrünige Gunl, mod. Streil.] gestrelſt 325.—, 250.— 

Staubtucher. Volle, woihß, periorm, oſlen u. geschlossen] Wolen Farben mit Sutanch- u. Kafos 145—, 126.—Messellneklelderselde 
geid Molton... 4.50 120 em breil... 98.0 20 tragen . . 168.—( gernierung.... 578.— BOE 10⁵ an Maent 0 ee Vpatet 8‚ ien 

Sportbluse aus weibh FEn- Kleid u. reinw. Chev.-Plissee- Parbsloilan . 280.„1 . breit- ‚ ů „e, 300.— vamenwäsche korsetten een E. Si0 Mielt u, us, Cbe,, Falts, Veere. ů0 fbs usn.o Cang,seiseren 
—— reluw. Chex. — eviot, à105 em br.,] sämlliche neue Farben, Ia ig. Volie-Slus e mit Jabot und rock, karb. gost., olfen u. ge- ine Woile 188.—. 118.— litäüt . 40 0.—, .— 

UDunsutem Wäscesten mit Weent0n ar 20 5.. Hohlaaum... 275.— schlossen 2u tragen 790.— —. — — ——.— 

Mschilschoen SDe Spsen 8.— ů x Trikotagen Strumpte 
aus gutem Homdenstoll mit Büstennaner Röcke Kostilme Herrenlacken Horrensochen, groufteste 
Languette .. . 88.50 Forma“ in Trikot mit Rock, schwarz-weil kariert, Kostum la hellen Parben, in niien Croßen, macco- Strapazjerqualitüt 9.75 Beleiklelcder, Reloennose] Spige. ..78.—-fotbe Form . 72.—Jjacke gan: gof Seide 62S.— earunig- 75.— Daumquerf, b5, Sßibs unt 

TachemdenKoraectt aus ülig. Prel Nock. engt Stoy m. Steenærel Eostum e.reinv. Chev., voich örerrennosen, lacke verslaritPL.19.80 
18 Starkem Hemdentuc P mii Spitzengam.. 88.50 u. Knopfeaenilur.. 168.—Pmi Tresse garmtor, jacke maccoartig, teste Qaali- oamenstrümpie,vorzügl. 
mit Sticketeli. . 95.30Korsett zus gutem Drel, Reck in blar und schwuar: genz auf Seide . 1378.—tat. 385.— Maccoqual,, mod. Farben, Machthemden aus fein- Miedertoem. ... 96.— mit Tressen- ind Ienopf. Kostum aus reinv. Cheviot Herrennemden,. Doppeis. u. Hochfers. 40.50 

  

tädigem Rentorcé, beste Korsett, neue mod. Form in vielen Farben, elegante maccoartig, iar d. Sommer Kinderstrümpfe in allen Verarbeitun —. 138.— mit — Einiagen, Rock aus weib Proité, mo- Ausführung... 1850 angenehm im Tragen 185.— Or., baumw. 1I gestreitt Retormröche Strumpſnalter und Spißen.P deme Form.. . 198.—Kostilm ia hellem Stofl ottée Einastzhemden, LWbde I1.56—IL. 30.-Il Bö-IiS6 azus Rentores mit Hohl- garnitur in iila, blau und Rock aus Frotié, Römer- Form mit jarbiger Tuchgar- weiß, mit modern. Streiien. Cröle 7 3 2 10 saum. Balladisclh. 295.— rosaa 178.— stroilen, floſte Form 250.— nierung 1950.— guto Qualität .à. 145.— 15.— fU 50-—17.36. IE.80 

Tas chentuücher Mäntel Schürzen 
Eindertnchar mit larbiger Kante. ..5.75 Mantel a. blauem Cheviot, mod. Form, Knoptgarnit. 480.— pirndi-schürzen fur Kinder, a. Creſon u. Satin. 29.50 Kindertucher mit jarbiger Stickerei. . 65.75 Mantel englische Art. Raglan m. larb. Unterkragen 875.— Knabenschürzen, kräftige Waterstoffe Ä. 37.50 Damentdcher, weiß mit Languette ... 1.50 Mantel, imprägniert, weite Fotm Kinderschllrzen, weiß, mit reichlicher Stickerèi. 39.50 Damentucher mit karbiger Kante u. Hohlsaum 16.50 Mantel hellk 10 Stott, j Ol. E 1850 Wlenerschürzen aus gutem Waſerstoff... 42.50 Bamentüchor, weiß mi Hohsaum 1,50 ashte aus hellkeriertem Stoll, Ingenc. Form „Wirtschaftisschürzen, prima Weler.. . 69.50 Herrentücher mii farbiger Lephirkante . . 28.6U ESSSNS! Wisnsrschlzzen, erstkl. Verarbeil,, extra großh. 78.50 

  

  

   

   Sämtl. Drucksachen 
In geschmackvoller Ausführung liefert in 
kKürzester Zelt bei mäpblgen Preisen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
Danxlg, Am Spendhaus 6. Telephon 3290 

    

    

    

  

       

      

    

    

  

        
            

  

    

  

          
       

      

     

  

     

    

    

    

          

  

    
        

  

       

      

       

    

        
   

        

          
      

  

    

  

       

   

        
        

  

                  

      

   

      

    

         
   

    

   
    
             
       

    

         

      

         

  

      

             

           
     
              
          
            

      

  

   
          

    
        

       
   
         

  

   

  

  

    

     

  

    

Stroh- 
Panama- 
Velour- äHüte 

für Damen und Herren 
Verden in unserer hieslgen Fabrik nach neuesten 
Formen bel sorEfäIHEIgSter Ansiührong in 

kürzester Zeit 

umgepreſdðßt, 
gewaschen und gefarbt. 

St-roh- und Filahut-Fabrik 

Hiut-Bazar 2um Strauß 
Annahmertelle 

nur Lawendelnasse Nr. 6—7. 
(gegenũber der Markthalle). tiin 

   
     

      
      
      

  

   
   

      

Fahrrad nauft mit Preis⸗ 
angabe. Angeb. u. 8 86 ů 8. Aufwärter in 
Exbedition d. Bl. (6616für vormittags bei hohen 
Nähmaſchine z. Kauf, geſ. Lohn gefucht. Meyer,. 
Off. u.8 67a.d. Exped. (6f.t/ Mirchaue eg49 b,l. (66t 

, 

————  



   

  

  

  

Danziger Nachrichten. 
ů — 

Oenma und die Teuerunsß. 
Leß bie beiben Wragen, un Die sich heule b6h velitiſche On⸗ 
teroſts breht. Wis fosialberekratiſche Vartelleitung Detuſt 
Ie Eienstas, ben 10. Mai, abenbs 7 Uhe, nach bem ſhriebrich. 
ärthrüm⸗GEchutzenhans eine Berlammiung ein, in der zu 
bieten brennenben Tagesfraßen Stelung tenommen werden 
toll. s werben ſyrechen: ‚ 

Volkstassabgeorbneter Genoſſe Wehl 
ů Uber Genun ͤa. 

Volkstagsabaeorbneter Genoſſe Rehberg 
über „Laubwirtſchaft und Lebensinitteltenerung“, 

Bolkstansabgeorbnetr Genoſſe Areßynst! 
über „Die Ernährungswiriſchaft des Senats“. 

Alle Bevblkernnoskreiſe werden zu vollzähligem Beſuch 
elugelaben. Genoffinnen unb Genoſſen, ſortzt für zahlreichen 
HBeſuch und geſtaltet die Verſammlung zu einer eindrucks⸗ 
1 Kundgebung ckgen bie kapitaliſtiſche Ausbentungs⸗ 
polit 

  

Rundſchau auf dem Wochenmarhkt. 
Eine alte Bauernregel ſagt, Mai kühl und naßß, 

füllt bem Bauer Scheun und Faß. Den Bauern wird 
bieſes Wetter danach ſicherlich willkommen ſein, wäh⸗ 
rend der Städter veu der Kälte weniger erbaut iſt. 
Auf dem Marſtte ſieht man wieder ſehr viele Beſucher 
und ſchoͤn in den Straßen, die zum Markte flihren, 
herrſcht reges Leben. Hausfrauen bilden Gruppen 
um Kaſchuben, die die kleinen Eier etwas billiger ab⸗ 
geben als die Händler auf dem Platze. Eine Mandel 
koſtet 34—36 Mark, während die größeren Eier aus 
dem Werder mit 37 und 98 Mark verkauft werden. 
Hilhner koſten gerupft 190 Mark das Stitck. Ein Pfund 
fettes Gänſefleiſch koſtet 25 Mark. Lebende Hithner 
gibt es je nach Größe und Güte von 60 Mark an. Die 
Kaſchuben verkaufen auch Butter, und zwär kann man 
ſic fſür 54 Mark haben. 

Auf dem Gemüſemarkt ſieht man Spargel. Ein 
Pfund koſtet 30 Mark. Salat iſt etwas billiger ge⸗ 
worden, denn man erhält für 1,50 Mark einen Deckel 
voll. Radieschen ſollen immer noch 2/550 und 3 Mark 
koſten. Auch das Suppenbündchen preiſt wieder 
2,50 Mark. Für ein Pfund Zwiebeln verlangt die 
Händlerin 15 Mark. Man weiß nicht, was man zu 
dieſem unverſchämten Preis ſagen ſoll. Hier müßte die 
Preisprüfungsſtelle eingreifen. Rharbarber wird das 
Pfund mit 2 Mark abgegeben und trotzdem ſind es nur 
Wenige, die ihn kaufen, denn der Zucker iſt zu teuer. 
Mohrrüben, recht trocken und alt ausſehend, ſollen 
noch 5 Mark pro Pfund koſten. Für ein Pfund Spinat 
werden wieder 8 Mark verlangt. An den Tiſchen mit 
„Aepfeln prangen Schildchen mit Preiſen, um das viele 
Fragen zu vermeiden. Ein Blick auf die Schildchen 
und man läßt die rotbäckigen Aepfel da, wo ſie ſind. 
Ein Pfund ſoll nämlich 18 Mark koſten. Die Blumen 
werden auch nicht billiger, es ſind die alten Preiſe. Ein 
Töpfchen Goldlack koſtet 25 Mark, Narziſſen pro Stiel 
1 Mark, ufw. 
In der Halle hört man dieſelben Preiſe wie auf 
den Plätzen. Fleiſch gibt es auch heute genügend, und 
wenn der Preis auch ein wenig heruntergegangen iſt, 
ſo iſt es für den kleinen Mann doch noch zu teuer. An 
verſchiedenen Ständen konnte man Schweinefleiſch für 
30 Mark das Pfund kauſen, Eisbein für 18 Mark das 
Pfund. Hammel koſtet 20 Mark, RNindfleiſch 18—22 
und Kalbfleiſch 1720 Mark das Pſund. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt jetzt keine Not. Doch die 
Preiſe ſind turmhoch. Ein Pfund Flundern koſtet 
8 Mark, ein Pfund Breitlinge 3,50 Mark, Quappen 
werden mit 12 Mark verklauft. Lachſe koſten das Pfund 
30 Mark. Man ſieht geräucherte Aale veben Lachs 
und Stör zu unerſchwinglichen Preiſen. Wer über 
reiche Geldmittel verfügt, kann ſich alles kaufen. Wir 
Arbeiterfrauen aber müſſen darauf verzichten, weil es 
noch ſo viele unter uns gibt, die trotz dieſer Zuſftände 
ſchlafen und nicht den Weg zu uns finden, um uns zu 
helfen im Kampf gegen Ausbeutung und Auswuche⸗ 
rung. Traute. 

  

Fürſorge für Kriegerhinterbliebene. 

Wir haben erſt vor kurzem auf die außerordentliche Not⸗ 
lage der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen hinge⸗ 
wieſen. In diejem Zuſammenhang verdtient nachſtehende 
Verfügung des preußiſchen Miniſters des Innern Beach⸗ 
tung: „Obwohl Kriegerhinterbliebene (Witwen und Waiſen) 
weber einen beſonderen geſetzlichen Kündigungsſchutz, noch 
ein Vorzugsrecht auf Einſtellung, wie z. B. Schwerbeſchä⸗ 
digte, genießen, gebietet trotzdem die vaterländiſche Dankes⸗ 

pflicht, Kriegerhinterbliebene, insbeſondere Kriegerwitwen, 
ſoweit irgend angängig, in ſtaatlichen Betrieben zu beſchäf⸗ 
tigen. Bei der Einſtellung weiblicher Arbeitskräfte (Rein⸗ 
machefrauen, Küchenperſonal, Wäſcherinnen uſw.) ſollten, 

wenn mehrere Bewerberinnen gleicher Eignung vorhanden 
ſind, Kriegerwitwen den Vorzug bei der Zuteilung von 

Arbeit oder Einſtellung erhalten. Ebenſalls werden auch bei 
vorkommenden Entlaſſungen von Arbeitskräften die Krieger⸗ 

hinterbliebenen gegenüber ſolchen Perſonen, die infolge 
ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine Erwerbsmöglichkeit 

leichter finden, zurückzuſtellen ſein.“ Es wäre zu wünſchen, 
daß eine ähnliche Verfügung recht bald auch für Dandig er⸗ 

geht, damit den Kriegerhinterbliebenen, deren Unterſtützung 

vollkommen unzureichend iſt, wenigſtens Erwerbsgelegen⸗ 
heiten geboten werden. 

  

Bergung der abgeſtürzten Lokomotivenr Die am Morgen 

des 5. Mai von der Heubuder Eiſenbahnbrücke abgeſtürzte 
Lokomotive iſt wieder gehoben worden. Dabei iſt auch die 

Leiche des verunglückten Lokomotivführers Barbulla gefun⸗ 

  

  

  

den Stahltroßen um die mottt 
bem großen Danimmilcün ber 

  

  

  

‚ * 

Haß Gefrierfleiſch vollſtändig austzeflhrt. 
Wie unt mitgetellt wird, iſt der Reſt des Gefrterſteiſches, 

eln ganzer Waagon, nach Verlin ausgelübrt worden. 
Reues Gefrlerfleiſch iſt noch nicht eingegangen. Selbſt wenn 
neue Wars hereinkommen ſolite, wird ſie ſich 4463 ber 
Entwertung der Mark erheblich teurer fielleh, bat den 
Anſchein, baß gewiſſe Kreife ein Iutereſſe baran haben, den 
Markt von Geſrierflelſch zu entblößen, damit die Preiſe für 
ürifches Fteiſch weiter in die Höhe getrieben werden. 
können., Cuür ſriſches Rinbfleiſch werden heute ſchon 20 Dis 
24 Mark pro Pfund verlangt. Das kann bein Arbeiter be⸗ 
zahlen. an kaufte das Gefrierfleiſch, weil es billiger war. 
Jetzt iſt auch bas nicht mehr möglich, weil der Reſt ausge⸗ 
führt worden iſt. Wenn es dem Senat ernſtlich um die Be⸗ 
kͤmpfung der Lebenczmittelteuerung zu tun iſt, hätis er die 
Ausfuhr des Gefrterfleiſches verhindern muſſen. — 

Einen Trauerlasa für die Geſallenen verlangt folgender 
Antrag der deutſchnationalen Volkstagsfraktton: Wir be⸗ 
antragen, der Volkstag wolle beſchlleßen, den Senat zu er⸗ 

zulegen, durch den ähnlich, wle es im Deuiſchen Reiche be⸗ 
abſichtigt iſt, eln allgemeiner Volkstrauertag zum Gebüchtnis 
der im Weltkriege Gefatlenen eingeführt wird, 

Abermalige Erhöhung der Straßenbahnſahrpreiſe. Wie 
verlautet, ſteht eine weitere Erhöhung der Stratzenbahnfabr⸗ 
preiſe bevor, und zwar ſoll diefe nicht mehr als 100 Prozent 
betragen. Wenn eine einfache Fahrt h Mt. koſtet, werden 
große Telle der Vevölkerung es vorzlehen, zu Fuß zu gehen. 

Die Kontingentsvertellungsſtelle der Ganbelskammer iſt, 
wie aus dem Inſerat der beutigen Nummer erſichtlich, am 
Montag wegen Umzuges geſchloßßen. Inſolge Raummangels 
der bisheriaen Dienſträume ber Handelskammer wird dieſe 
Stelle nach Hundegaſſe 10 verlegt. Wie wir hören, werden 
auch im Laufe der kommenden Woche die lbrigen Dlenſt⸗ 
rüume der Handelskammer nach dem Gebäude Hundegaſſe 10 
verleat werden, 

Der aufgeteilte Hunberimerkſchein. Ein Hilfsweichen⸗ 
ſteller, deſſen Ehefrau und eine Schloſſerfrau in Langſuhr 
hatten ſich vor dem Schöfſengericht wenen Betrugsverſuchs 
zu verantworten. Auf Grund des NReichs bankgeſetzes iſt die 
Reichsbank verpflichtet für beſchädigte Banknoten, von denen 
die größere Halſte vorgezeig“ wird, Erſatz zu leiſten. Wird 

Erjaß zu leiſten, wenn der Nochweis geliefert wird, daß der 
Reſt vernichtet iſt. Auf Grund dleſer Erſatzbeſtlimmung 
ſchickte der Hilfsweichenſteller ſeine Frau mit einem halben 
Hundertmarkſchein, den er von einem Arbeiter erhalten 
hatte, zur Reichsbank zur Einlöſung eines neuen Schelnes. 
Dle Frau tat dies unb gab an, die anbere Hälfte ſet ver ⸗ 
brannt. Durch einen merkwürdigen Zufall fanͤd der Sohn 

der gleichfalls angeklagten Schloſſerfrau die andere Hälfte 
des Scheins und gab ihn der Mutter. Dieſe ging nach einiger 
Zeit gleichfalls zur Reichsbank und wollte für die Hälfte 

ebenfalls einen neuen Schein haben. Auch ſie erklärte, daß 

die andere Hälfte verbrannt ſei. Das Gericht nahm an, baß 

die Angeklagten in betrügeriſcher Abſicht gehandelt haben und 
verurteilte den Hilfsweichenſteler wegen verſuchten Be⸗ 
truges zu 100 Mark Geldſtrafe, ſeine Frau wegen Betbilfe 

zu 50 Mark und die Schloſſerfrau wegen Hehlerei und ver⸗ 
ſuchten Betrugeß zu 1 Tag Gefängnis und 80 Mark Gelb⸗ 
ſtrafe. 

Die Platzmuſik der Schutzpolizei ſtundet am Sountag von 
12 Uhr ab auf Langgarten ſtatt. Das Programm enthält: 

Altniederländiſches Dankgebet, Duvertüre „Deutſche Bur⸗ 

ſchenſchaft“ von Weidt, Eſpana⸗Walzer von Waldteufel, Ein 

Albumblatt von Wagner, Potpouri a. d. Op. „Die verkaufte 
Braut“ von Smetana, Friedericus Rex, Marſch. 

Probefahrt des Dampfers „Glücksburg“. Der auf der, 
hieſigen Schichauwerft erbaute Frachtdampfer „Glücksburg“ 

machte in der Vucht ſeine Probefahrt, die ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Reſultat ergab. Das Schiff iſt, 111 Meter lang 

und 147 Meter breit. Die „Glücksburg“ wurde von der 

Reeberei Schuldt⸗Flensburg übernommen und ging nach 

Hamburg in See. Das Schiff ſoll in den Verkehr zwiſchen 

Hamburg und Mexiko geſtellt werden. 

Dus ſienoßraphiſche Feruwettſchreiben findet am Sonn⸗ 
tag vormitag 10 Uhr in der höheren Handelsſchule, Jopen⸗ 
gaſſe 65, ſtatt. Nach der Gruppeneinteilung iſt zu erwarten, 

daß die Beteiligung recht ſtark ſein wird. 

Polizelbericht vom 13. Mai 1322. Verhaftet 20 Perſonen, 

darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen Körperverletzung und 

Sachbeſchädigung, 1 wegen Bedrohung, 8 zur Feſtnahme 

aufgegeben, 9 in Polizeihaft, 5 obbachloſe Perfonen. — Ge⸗ 

funden: Deutſch. Reiſepaß für Herbert Schützmann, loſer 
Gelbbetrag, grauer Tuchglirtel, Pappkarton mit Kakes und 
Apfelſine, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizeiprä⸗ 

ſißtums; jung. Schäferbund, 2—3 Mon. alt, abzuholen von 

Herrn Maximilian Stückgold, Am Johannisbverg 21a. — 

Verloren: Poln. Reiſepaß für Samuel Mitmann, ſchw. Geld⸗ 

ſcheintaſche mit ca. 50 Mark, Gutſchein und gold. Trauring 

(gez. H. L. 24. 12. 10), ſchw. Brieſtaſche mit 200 Mark, Stu⸗ 

dentenkarte Nr. 3553, Ausweis und andere Papiere, abzu⸗ 

geben im Fundbureau des Polizeipräſidiums. 

Ohra. Der Anſchluß andie ſtädtiſche Waſſer⸗ 

leitung iſt nun auch für Ohra möglich. Wie wir von zu⸗ 

verläſſiger Seite erſahren, haben Verhandlungen mit dem 

Senator Runge zu dem Ergebnis geführt, daß Danzig gegen 

den Auſchluß Ohraer Gebäude an die ſtäbtiſche Waſſerleitüung 

keine Einwendung erhebt. Die Waſferverſorgung Ohras 

geſchah bisher durch Pumpen, die in der Mehrsahl ſtark 

eiſenhaltiges Waſſer lieferten. Einzelne Häuſer haben zwar 

eigene Waſſerleitungsanlagen, die durch Pumpen geſpeiſt 

werden, aber dieſe primitiven Anlagen geben zu hänfigem 

Aerger Anlaß. Durch einen Anſchluß an die ſtädtiſche 

Waſſerleitung fallen auch die recht koſtſpieligen Reparaturen 

fort, ſo daß zu erwarten itt, daß zablreiche Anſchlüfſe ay die 
ſtädtiſche Waſſerleitung erfolgen. 

Oliva. Eine Gemeindevertreterverſamm⸗ 

bung findet Montag nachmittag 6 Uhr in der Anla des 

Luzeums ſtatt. Auf der Tagisordnung ſteht u. a.: Beſchluß⸗ 
faſſung über einheitliche Entlohnung der Arbeiter. Schaf⸗ 
fung der 7. Schulſtelle an der evangeliſchen Volksſchule. Be⸗ 

willigimg von 20000 Mark laufende Ausgaben für Ueber⸗ 

    nahme der Arbeitsvermitteluns durch das Danziger Ar⸗ 
  

den worden und zwar im Führerſtand. Von Tauchern wur⸗ L 7— — 

K 

——. 

ſuchen, dem Volkstage baldigſt einen Geſetzentwurf vor⸗ 

ein geringerer Teil vorgeseigt, ſo hat die Bank nur dann 

veraebund. der Belpannung für hen- Gor 
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Kleine Rachrichten. 
Die Hungersnot in Rußlaub⸗ „ 

In der Baſchklrenrepublir hungern 92 Prozent ber, 
Pevölterung, Von 602 000 Hungernden werden nur 
20 200 der Hilfe teilhaftig, während der Reſt dem Hun⸗ 
gertode geweiht iſt. Im Februar ſind 27 000 Menſchen 
Hungers geſtorben. 

Ein ſchwerer Einbruchsbiebſtahl iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht in dem Schuhwaren⸗ und Seiden⸗ 
haus von Leiſer in Verlin in der Tauentzien⸗/ 
jtraße vertlbt, in dem Seibenſtoffe und Kon⸗ 
fektionsware im Werte von 1½¼ Milllonen Mark ge⸗ 
raubt wurden. Die Täter waren durch eine mit ſchwe⸗ 
rem Etſenblech ausgeſchlagene und mit ganz ſon⸗ 
deren Sicherungen verſehene Tür elngebrungen. 

Wie Drankfurter Polizei gegen den Zuckerwucher. Die 
Tatſache, daß im freien Haudel Zucker nur als „Auslanbs⸗ 
zucker“ zu 22 Mark das Pfund zu haben iſt, hat die Frank⸗ 
furter Polizei veranlaßt, die größeren Lagerbeſtände, an 
Zucker im Stadtgebiet einer Prüfung zu unterziehen. Alle) 

ſauf Lager liegenben Zuckervorräte ſind zunächſt beſchlag⸗ 
nahmt worden. An Hand der Einkaufspaptere werden Her ⸗ 
kunft und Preis des Zucters nachgeprüft. Bisber konnte die 
Veſchlagnahme nur in einigen Fällen aufrecht erhalten wer⸗ 
den, dle der Staatsawaltſchaft übergeben wurden. — 

Rieſeuansſperrung in den ſizilianiſchen Schweſelgruben⸗ 
Ueber alle ſtälltaniſchen Schwefelgruben wurde die Sperre 
verbängt. Zehntauſende von Urbeitern ſind brotlos, in 
Callaniſetta allern 50 % Arbetter. Die Lage iſt derart, daß 
ſaüſent Miniſterrat veſonders mit bieſer Ausſperrung be, 
ſchäftigte. 

Volkswirtſchaftliches. 
Die erſte Lokomotive nach dem „Austauſch“⸗Berſahren 

lieferte Borſig in dieſen Tagen an die Sowletregierung ab, 
An der Herſtellung der gewaltigen füͤr rufſiſche Spurweite, 
und Holzſeuerung beſtimmten Lolomotive von 16 190 Pferbe 
kräften Zugkraft waren 19 deullche Lokomottv⸗ 
fabriken undet ſchwedtiſche beſchäftigt. Die Ein⸗ 
zelteile wurden nach genauen Normalten außtauſchbar in“ 
Maſſen hergeſtellt. Unter anderem lieferte dle A. E, G. den, 
Keſſel, Schweden den Zylinder und Maffei⸗München die 
Deckel dazu. Auf beſonderen Laufachſen wurden ſie nach 
Hamburg an Borb vefördert. 

Rieſenhafter Unternehmergewinn. Die Linle⸗Hoffmann⸗ 
Werke haben im verfloſfenen Geſchäftslabr bei einem Um, 
ſatz von rund 1058 Millionen Mark einen Rohgewinn von 
218 Millionen Mark erztelt. Von dieſer Summe werden 
42 Millionen für Inſtandhaltung und Erſatz des Werkes und 
wettere 60 Milltonen Mark als Relervekonto für Wert⸗ 
berichtigung und rund 10 Millionen für Abſchretbungen in 
Abzug gebracht. 28,8 Millionen werden an bie Aktionäre 
verteilt (24 Prozent Dividende). An Arbeitslohn wurden 

186,36 Milltonen Mark bezahlt. ö 

Der Güterverkehr zwiſchen Lübeck und Norwegen hat in 

den letzten Jahren infolge der Errichtung regelmäßiger 

Verbindungen einen großen Auſſchwung genommen. 1021 

iſt er 25 mal arbßer als in den letzten Vorkriegs⸗ 

jahren. Die Hauptrolle bei der Ausſuhr ſpielt Stückgut 
verſchiedener Art, daneben Salz, Eiſen, Ton, Schaßter und 

Baumaterialten. Den größten Teil der Einfuhr bilden 

Kiesabbrände, daneben iſt die Einfuhr einiger tauſend Ton⸗ 

nen Salzheringe zu erwähnen. 

Stinnes auch in der Zuckerrinduſtrie. Stinnes iſt auf 

ſeiner Suche nach auten Geſchäſten nun auch auf die Zucker⸗ 
induſtrie verfallen. Nach einer bolländiſchen Blättermel⸗ 

dung hat er für den Preis von 25 Millionen tſchechiſcher 

Kronen die Zuckerſabrik von Rohrbach bei Brünn gekauft. 

Ueber den Ankauf einer anderen großen Raffinerie bei 

Olmütz werde noch verhandelt. Es dürfte bald keine In⸗ 

duſtrie mehr geben, die dieſer rührige Induſtriekbnig nicht 

forciert. 
AI‚——ꝛ———WWW—————— 

Standesamt vom 18. Mai 1922. 

Todesfälle, Frau Martha von Modrzewski geb. Schroe⸗ 

ter, 52 J. 6 Mon. — Modiſtin Eliſe Tornier, faſt 46 J. —— 

S. d. Stellmachers Karl Steinmetz, 8 Mon. — S. d. Kauſ⸗ 

manns David Schwarzbart, 1 Tag. — Frau Anna Hallmann 

geb. Romanowski, faſt 32 Jahre. — Frau Valeria Soko⸗ 

dowski, geb. Kitowöki, 51 J. 10 Mon. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

    

Polniſche Mark: 7,0-15 am Vortage 7.10 

Amer. Dollar: 286—87 „ „ 284 

Engliſches Pfund; 1200 „ 1 127⁵ ů 
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Waſſerſtandsnachrichten am 13. Mai 1922. ‚ 
0 11.36 12. ö. Oisptonae, .. 2 9.52 992 

jawichoſt .. . ＋ 1.38 — ontauerſpitze G ‚ 
3 B5, 12. 5. Pieckel —. „ 0,86 0,87, 

Warſchan ... 4. 1,48 , Dirſchau.... ＋ 1,06 .05 
11. 5. 12. 5. Einlage 2,28 E2, 28 

Plokk. ., 4„ Schiewenhorſt 2,40 ＋2.44 
12. 5. 13. 5. Nogat: ů ů 

Thorn .... ＋ I,I5 Tiſ0] Schönau O. P.. ＋ 6,84 ＋6,82, 
Fordon ....＋ 1.02 i,04 f Galgenberg O. P. ＋ 462 ,/ 74 

Culm..... ＋ 0,90 0.583 Nenhorſterbuſch. 2•04 „ 
2.—1„18 Graudenz Anwachs ... 4⸗0,85 ů 

‚ — ü 
Verantwortlich für Politik Ernſt Lovps, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Aritz Weber, beide 
in Danzis; für Inſerate Bruno Ewert in Olina.— 

Druck von J. Gehl & Co., Danzig.  
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E, ———— ** AE — 4 Lensbien PreifeiAf * ⸗ 1. 5L 18. Plal 15435 

— MNäuber öů ver nronse ADeIELaHyl 
3. M. aue Didern) von 1 fl ü äů Der Verfluchte 

ü— mesj hea Er Mel Wernen. KU uin, ade ew, Peßg Wꝛaeru 
——— E — Ende geden 10/, Ubr. 

uu Berlin Lonnlet, abende 6½ Uür. Danerharten haben Reine 

Mie 2 L. Woche: Ab Dlenstng. ., 2, Diu Bf. Mal inkl. L 
Heit, Jam I. Male, Ole 
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en. il Gaſen, und Dertram 2. Xell.) 

Cr⸗ 
Mrentag, an 7 Auhs. Sanenerly D 2. Ole 
„Sechzeit Mrs iparo. Aomiſch⸗ Oper. 

Dienstiag, obende r, Daurtkarten B 2. 
Zum letzten „ tter erde. Dramd. 

abends Uhr. Daustharten A 1. 
LEE eei- Ouftipiel. 

Donnerpiq pe, Uhr. Dauerharten B1. 

12 Romun von Marte —— 

ů ö V Aunchrngen II. é i SS 
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1. Doer Horr, clor Lug-undhar lot 
01 ie von R- 

L. Die pagonde — 
he e Rase Mus Ir: 

Das eratklassEe Hühnott· Ouartatt 2. Die, Fyitechg hnn · · 7 ——— — Lesbas un Can 
ů Aub ee! Kri2 ů Besuch der 4- Uhr-Vorstaflumg 

—— in O. „ 

haſſe. (C*⁵⁵ 

4. Custave, üfftzil 
——— Dr. OM Nemen Ceaaudde Et i AI E ArGse Rovay. Eos teett 

  

    

Sorgen Honntatz, Cen 14. Mal, 

abence CLTLAAH 
IA XL ů 382 ů 

Rose von Stambul“ Waren Sie schon im ü 

‚ Montad, den 18. Muel Linden⸗ Kabarett 

i 

RHobent Ehmann 
Alüeistüdtisher Mrehben 8 
noben der Tubakiabrik M. A. Husve. 

Treh-, Mauafaictut-, Mum- Unt Wolkunren 

DeanDe hn Ain h us üren MWIMMnt 
Einzig WMeee, Deiereren des Schmepftadal UemesMostüme unn Miatal. 

  

   
Adschledsvorstellung Dir. Normann: 

„Rose von Stambul“. 
Abh 18. Mal: 

Hastrpfel Intimes Turster uus Berlin. Solnge dbss Vonat, aoch gs — 
werhes lE Warscehers G. rerhana. Lohlermerkt Klünzenden Mai-Prerrammet Dliliaſten „ 'e- 

E Mür7N Boseprehben ————— à Prrtben. 
A Iastrur. 1ei5s Die ruhmlichst vekunnte Bitte um w. Unterſtütung ů ‚ 
  

  Kapelle Chasman — 
von der großen Oper aus Kiew, (S Herren) 

und die 

S unvergleichlichen Kabarett-Scilager 

     

   

        

       

    
     

  

      

„Libelle“ 
2 Tächlch Muslk, GesAu. Lun 2 
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I1 Stadttheater Zoppot. muſi jeder gesehen und gebört haben! W apeinnhe, — Kicnagenurt v 
Sonnabend, den 13. Mal, abends 7½ Unr: ———2— brülcke, wird gegen Drei⸗ Glalilätt Gebiſſe E 

ů i E „ Ehrenabend für Dirrktor otto Normans 9. Bf. 01 4R0 0 B. Ms Woranti-“ e 

  

     
   

     

  

  

   
   

    

  

     

  

     

„Die Rose von Stambul“ — Dauuſchrelben Ader ſchm 

r, isSerhof[GeEnester e r 
Sonntag, den 14. Alal: Ehrenabend for Oberspiel- 2 AlsSer 0 ů Sohüsseldamm 335S (eid 

  

    

     

  

leiter Kudolt Schonau. Erstes Gastspiel Marin 
Fein vom Deutschen Thenter Beriln.. Elga 
von Gethart Hauptmann. Außer Abonnement. 

Achtung! Ab morgen! Der grohe Splolplan! 
Der orste Nobodhy-Groh· Fllml 

„Dle Dame In Grau“ 

Iiftitut jür Zahuleidende 

2621 Pfefferſtadt 71• 2621 
Dbe n. EOn Hal. Gelstgasse ä3 Telerbos 2401 
rrrrrtrrrttttteftüüteetütütt 

Taglich das algomein bellebte      

  

  

    

  

   

     

    
       

     
     

      
       

     

    
    

   
    

  

    

    
    
   

    

     
     
   

     

    

  

x 22 0 
eie Volksb ne — 39256 Sensationsdrama in 6 groben Akten 

Fr „rgon Trio In der Hauptrolle: SyIVester Schltfer Vurchgehende Sprechzelt von 8—7 Uhr. 
Danziger Feſtfale (Werſtſpelſedaus). Ple, ahrthen Spannungeralre einer boureſten Handlung ünden 

Am Donnerstag, den 18. Mali u Serte IU Mixzi Guschelbauer 11 in Jem Ailerrorlerlen pfel der Dertlelſer Virkremten Aun- 
„Nientag. den 29. Mai E. Lerie B Wiener Vorirags- Konstletin eie üisbe enaeel wenter Mu.. 
„PDienstag, den 90. Nal Serie C- Rembrand-Duo E 

Jugend eretel Mraus Ben Dont Pebat Menelmnins,fg,u, Sieteten“Sommersprossen verschuindenii 
V g Kinderkopistin (prol.) Crotesk-Komiker Tell: „err König“, Auf welche einiache Weise teilt Leidensgenossen 

Drama in & Akten von Mar Halbe. 

Anſang pünktlich 7 Uhr. 8 Serie A iſt der 
Maibdeitrag, für Serie B und der Junibeitrag 
zu zahlen. 

Beginn der letrten Vorsteltung 2 Uhr. unentgeltlich mit Frau EIISahSth Prucht, 
In Vestber rlepis vr Kannover P. 493 — Sdileßtach 238. 64396 Peulsen, das musikalische Genie. 

Antang 71,½ Uhr. Elntritt frei. Mlig algeig EL 

en Saul Uung b. 5 22• , Llga-Gummiachlen, äußerst gut bewährt 

  

     
      

  

  

  

     

   

    

      

    

Jeden Sonntag im 
   

  

    

  

     

   
   

  

    

  

22 * Konzert und Kabarett. — d. Bl. Gummlabsfitze in allen Formen und Großen 
Künstlerspiele Antang Wochen 11 ü rel- Wass 5 Ubr. Marineglanz und Putzsteine far weiße Schuhe 

MHotel Danziger MRof — NU Fahrräder, la2 Schuhcreme u. Ledertett 
Dir.: nler Braune Kapehmeister Wieinmoth Ila Schnürsenkel, weiß und farbig, sowie (6050 
  

Henlel u. Nygen 2 Heisonsf 
LDivwher Edvilibristen 

  

  

   

  

MWartel, Schläuche, 5 tägllen frischen Sohlleder - Ausschnitt 
behö Srsehtel⸗ nanfen empfiehlt 
ſie gut und dillig bei      

       
    
    

  

    
   

   
   

       

  

   
   

  

   

   

      

   

   

     
   

  

    

SaieM, Seee SAEI. Mar Willer, Carl Fuhrmann, l. Damm 2i. 
v. CBaruhctertitr „ Jonglerwse * V ů — ——— — 

Sweuge Mal beeE —95 Dabeopuucul ů ů 
Arpurdr Her Mart mit der rradge . 165 18 

Ee Adere 5 wocih Maner ein Lelten — PDEnmI Vißte Viſhasige 

Seeles Wbee: Balen Olece: Der groge Uta-Flim f. Ijähr. Knaben, Schürzen 

      elin Damenhut gzu verk. 
Detimann, Stiftswinkel 6, 
Hinterhaus 3. Etage. 

Petermann 
Der Hund mit den merscdlichen Cevohnbeitea 

4 Reomanofts 
„ircde Gladiatorenrpiele 8540 

Areo und Es manott 
Step- ud Wirdelvindtbrre 

TD Vosst. s Uht SonntSVs ? Vorsl. Mochm.Abhr 
ů‚ K UMNSTYLERDLIELE 

DD 

   

    

    

G. „Kinder der Zeit“ 
Ein Scrauspiel aus unsern Tagen. 

Prächtiger Gesellschaltsfim mit der roizend. 
Uünstlerin Mady Christlans 

Paul Hartmann Ludwig Hartau. x 

       

  

    

  

    
      
    

   

  

Das Brandmal der Liebe 
Die Geschickte einer betrogenen Ehe. 

Amerikanlscher Grontlim mit nulerge- 
wöhnl. schöner Honslung u. Spannung 

In der HBauptrolle dis bekannte amerikan. 
Schonheit Babars Castleton. 

ie Original Wiener Schrammein 
American Sar! 
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doppebſtara. gern blos, 
in Apothenen u. Hrogerie 1 5 

2ů      lichtbild Thecter 
     

      

      

   

  

m. amm 8. „ie Chose mit der Hese“ ü‚SB———3————— 
Splelplan Reizendes Lustspiel mit (6613 Rohbernſtein, 

Albert Paullg — Lu Jürgens.              
vom 18. bis 16. Mai 1922 regalfrei, Elfenbein Kauft 
  

  

      

  

   
    

   

  

  

   

— —2——. —.—..—. — — pr. 10 ——. Dumerie uu.3. os Großes Lager in ferliger 
In Kürze: . Dr. Mabuse, der —4 Eigens Bemnsſel ulre. in Maa, mn In dunl- i, erren-Konteltion, DSHHHH TDS—S Anzugstoffen Telefon 1813 

Sensations-Schauspiel in 5 Akten. 
Hauptrole: Erra Bognar. 

Einlage. 

  

   
   

  

   

  

     

Kleine Anzeigen Haare Mahantertigung 
— ter Gerantie füt guten Siß Im unserer Zeitung ainudι Kauft zu höchſtem Preis an 

oiiieg und Setolussich. I Robert Mleeteid. — —— 
Haarhandl., Breitgaſſe 6. 

6217 
         


